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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe AWO-Mitglieder,
schon sind die ersten drei Monate des neuen Jahres vergangen und der Frühling steht vor der tür. es über-
kommt einen das Gefühl, als wenn die Zeit immer schneller voranschreitet, die Welt ruheloser und hektischer 
wird. nehmen Sie sich also die Zeit und unsere neue „AWO konkret“ und genießen Sie ein paar entspann-
te Minuten auf der Couch oder im bequemen Sessel. Auch unsere Bewohner*innen im Seniorenpflegeheim 
„Willy-Brandt-Haus“ können sich seit einigen Wochen eine Auszeit in der hauseigenen Wohlfühloase gönnen. 
Im gemütlichen Ambiente, bei kerzenschein und angenehmen Gerüchen, können die Senior*innen wunderbar 
die Seele baumeln lassen. Mehr dazu lesen Sie in diesem Heft auf Seite 22.
Vor 100 Jahren waren die Zeiten aus einem ganz anderen Grund ruhelos und aufregend: kurz nach dem 
ersten Weltkrieg gründete sich nicht nur die erste deutsche Demokratie und mit ihr wurde das Frauenwahl-
recht in Deutschland eingeführt. In der nachkriegsnot, verbunden mit Hunger und elend vieler Millionen 
Menschen, wurde auch die Arbeiterwohlfahrt ins Leben gerufen. Beides ist eng mit dem namen einer Frau 
verknüpft: Marie Juchacz war nicht nur die erste Frau, die 1919 im deutschen reichstag sprach, sie ist vor 
allem als Gründerin der AWO in erinnerung geblieben. Die Zahl „100“ wird sich daher das ganze Jahr durch 
unsere „AWO konkret“ ziehen, beginnend mit den Wurzeln unseres Wohlfahrtsverbandes.
Der Blick zurück macht auch deutlich, dass wir die Demokratie, in der wir leben, nicht als gegeben anneh-
men dürfen. Sie beinhaltet ebenso, dass wir in ihr streiten und diskutieren, dass wir um sie kämpfen und 
sie beschützen. Daher ist es für uns selbstverständlich, dass wir uns jährlich an der bundesweiten Aktion 
„AWO gegen rassismus“ beteiligen. Allerdings haben wir dieses Jahr die Perspektive gewechselt und gefragt: 
Wofür schlägt dein Herz…? eine bunte Sammlung der Antworten finden Sie auf unserer Homepage www.awo-
chemnitz.de bei den allgemeinen neuigkeiten.
Liebe Freundinnen und Freunde, die angerissenen themen sind nur ein kleiner Ausschnitt des vorliegenden 
Magazins. Wir haben Ihnen wie gewohnt einen abwechslungsreichen Inhalt zusammengestellt und wünschen 
viel Spaß beim Lesen und entdecken.
Herzliche Grüße
Gunter Voigt    Jürgen tautz
Vorstandsvorsitzender   Geschäftsführer
 giving FridAy 
Am 24. november 2018 war bei dm GIVInG FrIDAY. 5 
Prozent des tagesumsatzes spendete das Unternehmen an 
verschiedene Projekte für kinder und Jugendliche. Dabei 
entschied jeder einzelne dm-Markt selbst, wen er unter-
stützen wollte. Die Filiale im Vita-Center hat sich unser 
kinder- und Jugendhaus Uk ausgesucht. Dabei kamen 
755,50 euro zusammen! kurz vor Weihnachten wurde die 
Summe symbolisch an Jörg Schneider (Leiter Uk) über-
reicht. ein großes Dankeschön für diese Spende, von der 
sich die einrichtung den ein oder anderen Wunsch für ihre 
Besucher*innen erfüllen kann.
 steine Mit glücksbotschAFten 
Die kinder unserer kita reichenhainer Wichtelberg haben 
für den Friedenstag am 5. März kleine Steine mit Glücks-
botschaften gestaltet. Die Steine wurden an das eingangs-
tor zum Garten gestellt und dazu ein Hinweis und eine Ge-
schichte am Zaun angebracht: Gern können Sie sich einen 
Stein mitnehmen und sich daran erfreuen. Wenn Sie möch-
ten, lesen Sie sich bitte auch die kleine Geschichte „ein 
Bild vom Frieden“ durch. Frieden heißt auch, ruhig und 
friedlich im eigenen Herzen zu bleiben. eine tolle Aktion 
unserer Wichtel, finden wir!
 gnAdenhochzeit iM betreuten Wohnen 
Am 8. Januar 2019 feierten Lisa und Siegfried Pastor im 
Betreuten Wohnen „Albert Schweitzer“ ihren 70. Hoch-
zeitstag, die sogenannte Gnadenhochzeit. Mitarbeiter des 
Vermieters, der Sozialstation nord-West und die Sozialbe-
treuerin des Betreuten Wohnens gratulierten herzlich. Wir 
wünschen Familie Pastor weiterhin alles Gute!
 zukunFt der FlüchtlingssoziAlArbeit 
Im Januar gab es in unserer Flüchtlingssozialarbeit (FSA) 
ein Gespräch mit  Sebastian Vogel (Geschäftsbereichsleiter 
imSächsischen Ministerium für Gleichstellung und 
Integration) und Ilko kessler (Landeskoordinator Migration, 
Flüchtlinge und Inklusion im AWO Landesverband). Mit 
dabei waren neben Franziska Anklam und Stefanie Mattern 
von der FSA auch AWO-Geschäftsführer Jürgen tautz und 
Fachbereichsleiter kay Herrmann. Im Gespräch ging es 
darum, welche Perspektiven für die einrichtung nach ende 
der Projektlaufzeit zum 30. Juni 2019 bestehen. Sebastian 
Vogel betonte, dass im nächsten Doppelhaushalt des 
Landes zusätzlich 500.000 euro für Flüchtlingssozialarbeit 
eingestellt sind: „Das Signal heißt, das thema ist uns 
wichtig!“Im Februar erreichte uns schließlich seitens der 
Stadt die nachricht, dass die Förderung für die Beratungsstelle 
zunächst bis ende 2019 verlängert worden ist.
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Zwei Jubiläen, die eng mit einem namen verbunden sind.
„Neue Zeiten bringen neue Ideen  
und machen neue Kräfte mobil.“
Marie Juchacz (1879 – 1956)
2019 ist ein bedeutsames Jahr für die Arbeiterwohlfahrt: 
Sie feiert ihren 100. Geburtstag. Und 100 Jahre ist es 
ebenfalls her, dass Frauen in Deutschland erstmals wählen 
durften. Was haben diese beiden Jubiläen miteinander zu 
tun? Sie sind eng verbunden mit dem namen einer Frau: 
Marie Juchacz.
 Jahrzehntelang um Frauenwahlrecht gekämpft 
Im März 1911 feierten Frauen in europa zum ersten Mal den 
Internationalen Frauentag. In Deutschland demonstrierten 
zehntausende Frauen unter Führung der Sozialdemokratie 
für ihr Wahlrecht. einen deutlichen Umschwung brachte der 
erste Weltkrieg. Frauen verschiedener Parteien begründeten 
ihr recht auf politische Mitbestimmung auch mit ihren Lei-
stungen während des krieges. In der sozialdemokratischen 
Zeitung „Die Gleichheit“ schrieb Marie Juchacz: „Sollen wir 
keinen teil haben an dem, was jetzt wird? Haben wir Frau-
en nicht auch in vollstem Maße unsere schweren Pflichten 
erfüllt? es ist bitter, immer wieder von neuem aufzählen zu 
müssen, warum auch wir uns zur vollbewussten teilnahme 
am Leben des Volkes berechtigt fühlen. Wir sind Staatsbür-
gerinnen und wollen als solche behandelt sein.“
Der Umbruch kam gegen ende des krieges unter dem ein-
druck der novemberrevolution. Auch wenn die Frauen der 
verschiedenen politischen Strömungen weiter in ihren For-
derungen uneins waren, entschied sich die revolutionsre-
gierung, der sogenannte rat der Volksbeauftragten, am 12. 
november 1918 für die einführung des Frauenwahlrechts. 
Frauen sollten von nun an für den reichstag wählen dürfen 
und als Abgeordnete gewählt werden können. Das entspre-
chende Gesetz wurde ende november unterzeichnet und galt 
als Grundlage für die ersten Wahlen der neuen republik. Die 
Gleichheit der Geschlechter wurde ein halbes Jahr später in 
Weimar verfassungsmäßig festgelegt.
Die Wahlen zur nationalversammlung fanden im Januar 
1919 statt. Die Wahlbeteiligung war - verglichen mit heute - 
ausgesprochen hoch. Sowohl 83 Prozent der Frauen als auch 
der Männer gaben ihre Stimme ab. Unter den 421 Abge-
ordneten, die in die nationalversammlung letztlich einzogen, 
waren allerdings nur 37 Frauen, was einer Quote von knapp 
neun Prozent entspricht. eine der frisch gewählten Frau-
en war Marie Juchacz, die als erste Frau überhaupt in der 
deutschen Geschichte am 19. Februar 1919 im reichstag 
sprach. Als sie die Abgeordneten der Weimarer nationalver-
sammlung mit „Meine Herren und Damen“ ansprach, löste 
das Heiterkeit aus. So richtig ernst nahmen die Politiker die 
erste Frau, die als Abgeordnete vor einem deutschen Parla-
ment sprach, offenbar nicht. Juchacz ließ sich jedoch nicht 
beirren: „Die Frauen besitzen heute das ihnen zustehende 
recht der Staatsbürgerinnen“, stellte sie fest. Und heute, 
hundert Jahre später, sind Frauen in deutschen Parlamen-
ten noch immer in der Minderheit: Im aktuellen Sächsischen 
Landtag stellen sie nur 32,6 Prozent, im Bundestag sogar 
nur 30,9 Prozent aller Abgeordneten. es bleibt also viel zu 
tun!
 die rolle von Marie Juchacz bei der gründung der AWo 
wer war diese mutige Frau, die in der tradition vieler Vorgän-
gerinnen, wie rosa Luxemburg, clara Zetkin, Louise Otto-pe-
ters oder hedwig Dohm, um nur einige zu nennen, stand und 
deren kampf um emanzipation weiter konsequent fortführte? 
Sie wurde 1879 als tochter eines Zimmermanns geboren 
und wuchs in dem stark ländlich geprägten Landsberg an 
der Warthe auf. Bis zu ihrem 14. Le-
bensjahr besuchte sie die Volksschule 
und war dann drei Jahre als Dienstmäd-
chen in verschiedenen Haushalten tä-
tig. Anschließend war sie als Arbeiterin 
in einer netzfabrik und über zwei Jahre 
als Wärterin in der „Provinzial-Landes-
Irrenanstalt“ tätig. Mit dem ersparten 
Geld konnte sie sich einen kurs in 
Weißnähen und Schneiderei leisten. 
nach Abschluss des kurses arbeitete 
sie in der Werkstatt des Schneider-
meisters Bernhard Juchacz, den sie 
1903 heiratete. Sie begann, angeregt 
durch ihren älteren Bruder, sich für 
die Politik und für die Landsberger So-
zialdemokratie zu interessieren. Da in 
Landsberg keine politische Betätigung 
für sie möglich war, zog sie nach der 
trennung von ihrem ehemann zusam-
men mit ihren zwei kindern und mit 
ihrer Schwester elisabeth 1906 nach 
Berlin um. Beide Frauen wandten sich 
der Sozialdemokratie zu, engagierten 
sich zunächst in Bildungsvereinen und 
bekleideten Funktionen in der sozi-
aldemokratischen Frauenbewegung. 
1913 wurde Marie Juchacz bezahl-
te Frauensekretärin im Partei-Bezirk 
Obere rheinprovinz. Damit begann 
ihre politische karriere. Dann kam der 
erste Weltkrieg und hinterließ auch in 
Deutschland ein verheerendes erbe: 
eine weitgehend zerstörte Wirtschaft 
und Infrastruktur, not, elend, Hunger 
für Millionen von Menschen. Die Mon-
archie war zusammengebrochen, der 
krieg, die darauf folgenden Putsche 
und revolutionen schufen den Auftakt 
für eine neue gesellschaftliche Ära. Die 
deutsche Arbeiterbewegung trat in eine 
neue Phase ihrer entwicklung. Sie sah 
ihre Chance gekommen, dieser neuen 
Zeit ihren Stempel aufzudrücken. Ak-
tuell galt es, die not der Bevölkerung 
zu lindern und gleichzeitig war es das 
politische Ziel, die unterdrückende und 
demütigende Armenpflege der Monar-
chie durch Selbsthilfe und Solidarität 
der Arbeiterschaft untereinander abzu-
lösen. Hilfe zur Selbsthilfe zu geben, 
die Arbeiterschaft zum Subjekt der 
Wohlfahrtspflege zu machen, das war 
der Grundgedanke, der schließlich zur 
Gründung der Arbeiterwohlfahrt führte.
Marie Juchacz rief am 13. Dezember 
1919 den „Hauptausschuss für Arbei-
terwohlfahrt“ in der SPD ins Leben. Sie 
war zu der Zeit Sekretärin beim Partei-
vorstand der SPD und Mitglied der Wei-
marer nationalversammlung. Waren bis 
zu diesem Zeitpunkt Armenpflege und 
Wohlfahrt ausschließlich Sache von 
Staat und karitativen einrichtungen, 
wie den kirchen, so traten nun die Ar-
beiter selbst als Akteure auf. Friedrich 
ebert, der erste deutsche reichspräsi-
dent, bezeichnete die Arbeiterwohlfahrt 
als „Selbsthilfe der Arbeiterschaft“. 
Doch nicht nur soziales engagement 
verband die SPD mit der Gründung 
ihrer Wohlfahrtsorganisation. Zugleich 
ging es ihr darum, mit der Arbeiter-
wohlfahrt politische Interessenvertre-
terin des gesamten Volkes für sozialen 
Fortschritt und soziale Gerechtigkeit 
zu sein. Den kontinuierlichen Aufbau 
eines funktionierenden Sozialstaates 
verstand die Arbeiterwohlfahrt als ihr 
grundsätzliches Ziel. 
nach einer wechselvollen Geschichte 
ist die AWO heute in weit größerem 
Maße als früher trägerin sozialer Auf-
gaben und Dienstleistungen. In allen 
Bereichen legt sie Wert darauf, soziale 
Aufgaben der Gegenwart mit dem Blick 
auf die Zukunft zu lösen.
redaktion: AWO konkret
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100 JAHre AwO – 
100 JAHre FrAuenwAhLrecht
  Das Bild auf dem Plakat zeigt Marie Juchacz bei der SPD-Wahlversammlung zur Reichstagswahl 
1930 (Quelle: AWO).
  Oben: Die weiblichen Abgeordneten der MSPD in der Weimarer 
Nationalversammlung am 1. Juni 1919. Marie Juchacz sitzt in 
der vorderen Reihe, 3. von rechts (Quelle Wikipedia.org).
Unten: Fünf Mitglieder vom Verein für Frauenstimmrecht. 
(Quelle: Wikimedia, public domain)   Marie Juchacz um 1919 (Quelle: Wikipedia.org)   Marie Juchacz 1952 (Quelle: AWO)
Quellen: Marie Juchacz. Gründerin der Arbeiterwohlfahrt. Leben und Werk | Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. | Bonn 1979; www.awo.org, www.sonntag-sachsen.de, MDR Thüringen




1917 niederlande, Sowjetunion 
1918  Deutschland, england,  
Irland, Luxemburg. 












es gibt singende Gastwirte und singende 
Weihnachtsmänner – wir haben sogar ei-
nen singenden Pfleger: Seit August 2015 
ist Hendrik Beyreuther teil des teams in 
unserem Seniorenpflegeheim und sein 
Gesangstalent blieb nicht lange unent-
deckt. Anett Hänel, Mitarbeiterin in der 
Heimverwaltung, sprach ihn eines tages 
darauf an, erzählt er, als wir ihn kurz vor 
Start der Veranstaltung in den letzten 
Vorbereitungen treffen. „Ich singe schon 
seit 25 Jahren im Chor, Musik gehört für 
mich einfach dazu. Der ins Leben geru-
fene Mitarbeiterchor hier im Heim hat 
sich leider mittlerweile wieder aufgelöst. 
es ist einfach zu schwierig, gemeinsame 
Probetermine zu finden.“
In der Zwischenzeit füllt sich der Spei-
sesaal mit den Heimbewohnerinnen. na-
türlich dürfen auch Männer teilnehmen, 
allerdings sind sie deutlich in der Min-
derheit. 70 Personen haben sich ange-
meldet, aber es wird schnell klar: es wer-
den mehr. Bis zuletzt wird rangiert und 
geschoben, bis wirklich alle einen Platz 
an den langen tafeln haben. Auch eini-
ge Angehörige sitzen mit an den tischen. 
Wer möchte, bekommt ein Glas Sekt zum 
Anstoßen. Heike Winkler, Sozialbetreue-
rin im Haus, begrüßt alle mit den Worten: 
„Bitte lassen Sie sich heute nachmittag 
von uns verwöhnen“. Und dann schwär-
men die Mitarbeiterinnen aus, um alle 
mit kaffee, tee  oder anderen Wunsch-
getränken zu versorgen. Danach folgt das 
„rollende Buffet“. Für jeden Geschmack 
ist etwas dabei: kuchen oder kleine Piz-
zas, Häppchen mit Lachs, käse, Wurst 
und Obstspieße… Jeder isst, worauf er 
Appetit hat. „Heute Abend muss ich 
nicht zum Sport gehen“, sagt Mitarbei-
terin Anett Hänel lachend, als alle Gäs-
te versorgt sind und der kulturelle teil 
beginnt. Womit wir wieder bei unserem 
„singenden Pfleger“ angelangt sind.
Bevor Hendrik Beyreuther im Willy-
Brandt-Haus angefangen hat, war er 
bereits sieben Jahre in Schwarzenberg 
in der Pflege tätig. Ursprünglich kommt 
er aber aus der Gastronomie, ist gelern-
ter koch, hat aber u.a. auch im Service 
gearbeitet. „Ich hatte schon immer gern 
mit Menschen zu tun“, berichtet er. „Mit 
Menschen reden, auf sie zugehen, das 
macht mir Spaß.“ Mittlerweile ist er im 
dritten Ausbildungsjahr zur Pflegefach-
kraft. „Den Gedanken, zusätzlich eine 
berufsbegleitende Ausbildung zu ma-
chen, habe ich schon länger im kopf ge-
tragen. Als ich mich dann bei der AWO 
beworben habe, habe ich direkt gefragt, 
ob das möglich ist. Ich bin ein Mensch, 
der nicht stehen bleiben, sondern Schrit-
te vorwärts machen möchte. Ich möchte 
mich weiter entwickeln.“
Sein Frauentagsauftritt ist übrigens nicht 
sein erster einsatz als Sänger im Willy-
Brandt-Haus. Im Mai wird er sogar in 
unserem anderen Seniorenpflegeheim 
„Marie-Juchacz-Haus“ gastieren. Für 
den 8. März hat er ein etwa 45-minüti-
ges Programm zusammengestellt. Ange-
fangen mit dem klassiker „Musik liegt 
in der Luft“ geht es über „Ganz Paris 
träumt von der Liebe“, „Liebeskummer 
lohnt sich nicht“ und „Über sieben Brü-
cken“ bis zu Udo Jürgens „Aber bitte 
mit Sahne“. Damit erfreut er nicht nur 
die Heimbewohnerinnen und Heimbe-
wohner, sondern auch die Mitarbeiterin-
nen: Sie summen und singen ebenfalls 
mit und freuen sich wiederum darüber, 
dass es allen so gut gefällt. Leider hat 
sich unter ihnen an diesem tag keine ge-
funden, „ihren“ Hendrik singend zu be-
gleiten. Aber wer weiß, vielleicht klappt 
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Auch in diesem Jahr hatte der AWO Bundesverband wieder 
dazu aufgerufen, sich am internationalen Tag gegen Rassis-
mus zu beteiligen und Position zu beziehen. Und genauso 
selbstverständlich hat sich unser Kreisverband dazu Gedan-
ken gemacht, wie wir diesen Tag in unseren Einrichtungen 
verankern können.
Während wir im letzten Jahr die Mitarbeiter*innen dazu auf-
gefordert hatten, den Satz „Ich bin gegen rassismus, weil…“ 
zu vervollständigen, fragten wir 2019 „Wofür schlägt dein 
Herz…?“ Die Frage ist dabei bewusst offen gehalten, denn 
hinter „rassismus“ versteckt sich so viel mehr als die reine 
Begriffsdefinition. Mit ihm gehen nicht nur Vorurteile und 
Diskriminierung einher, sondern auch zwischenmenschliche 
kälte und Distanz. Wohin das führen kann, daran wird nicht 
zuletzt jährlich am 27. Januar, dem Internationalen tag des 
Gedenkens an die Opfer des Holocaust erinnert.
Der AWO Bundesverband schreibt auf seiner Homepage un-
ter der Überschrift „Wachsam bleiben“ dazu: „Dieses erin-
nern ist nicht nur symbolische Geste, sondern in jedem Jahr 
wieder ein aktives Mahnen: Die Verbrechen der nationalso-
zialisten dürfen sich niemals wiederholen. Für die AWO ist 
es eine Frage der historischen Verantwortung, die erinne-
rung daran wachzuhalten – auch aus der eigenen Geschich-
te heraus begründet: nach der Machtergreifung der nazis 
versuchte die nS-Administration im Mai 1933 die AWO in 
die Deutsche Arbeitsfront zu integrieren. Dieser Versuch 
scheiterte, weil sich die ehrenamtlichen Helfer*innen und 
Funktionär*innen der Gleichschaltung entzogen. Damit war 
die AWO die einzige Wohlfahrtsorganisation, die sich wei-
gerte, sich der nS-Bewegung anzuschließen. Daraufhin wur-
de vielerorts die Arbeiterwohlfahrt von der Gestapo verbo-
ten und zerschlagen. Viele ihrer haupt- und ehrenamtlichen 
Helfer*innen wurden in Verbindung mit dem schrittweise 
durchgesetzten Verbot der Sozialdemokratie verhaftet. Das 
Verbot bedeutete aber nicht das ende des Wirkens der AWO. 
Viele ihrer Funktionär*innen unterstützten organisiert oder 
individuell den Widerstand und versuchten, Verfolgte zu ver-
stecken und zu schützen. [...]
Die Arbeiterwohlfahrt war nur eine unter den Akteur*innen, 
die zuvor – vergeblich – vor der entwicklung gewarnt hatten 
und aktiv Widerstand leisteten. 1932 beispielsweise veröf-
fentlichte sie in ihrer Fachzeitschrift „Arbeiterwohlfahrt“ 
Auszüge aus Verlautbarungen, die unverhohlen die national-
sozialistischen Überzeugungen vom Abbau des Sozialstaats, 
von rassenlehre und „unwertem Leben“ wiedergaben. [...]
Das nationalsozialistische regime etablierte sich nicht über 
nacht. Sein Gedankengut wurde lange vorher lauter und lau-
ter artikuliert. Politik und Gesellschaft müssen auch heute 
wachsam bleiben, um die demokratischen Werte unseres Zu-
sammenlebens zu schützen. Für die AWO ist deshalb das 
engagement gegen rassismus und rechtsextremismus ein 




WOfür sCHLägT DeIN HerZ…?
„musIK LIegT IN Der LufT“ –
FrAuentAg Im seNIOreNpfLege-
HeIm „WILLy-BrANDT-HAus“
  Volles Haus zur Frauentagsveranstaltung im Willy-Brandt-Haus.   Hendrik Beyreuther hatte für die Gäste ein buntes Programm 
vorbereitet.
  Zum Essen gab es für jeden Geschmack etwas. Die 
Mitarbeiterinnen gingen durch die Reihen und verteilten nach 
Wunsch Süßes oder Herzhaftes.
Am 8. März ist Internationaler Frauentag und dafür haben sich die Mitarbeiter*innen im Seniorenpflegeheim etwas Besonderes 
ausgedacht: Einen Kaffeenachmittag mit musikalischer Begleitung durch Hendrik Beyreuther. „Hendrik wer…?“ Wird sich der ein 
oder andere Leser fragen. Und die Mitarbeiter*innen im „Willy-Brandt-Haus“ würden antworten: „Na, unser Hendrik natürlich!“
Am 7. März hatte unser Kindergarten PampelMuse in der 
Bernhardstraße zur Ausstellungseröffnung geladen. Seit gut 
einem halben Jahr gibt es die Schreib- und Druckwerkstatt 
(wir berichteten in Ausgabe 44 darüber) und so waren alle 
Besucher*innen an diesem Tag auf die ersten Ergebnisse ge-
spannt.
Die Ausstellung zeigt Bilder von kindern zwischen drei und 
zehn Jahren. Die Arbeiten sind in verschiedenen kursen ent-
standen, z.B. in der rudolf-Grundschule, der kita in der Fritz-
reuter-Straße oder im Hort der Lessing-Grundschule. Mit wel-
chem Material und in welcher Form gearbeitet wird, konnten 
die kinder dabei frei entscheiden. „Die kinder haben auch 
selbst entschieden, welche Bilder in die Ausstellung aufge-
nommen werden“, erzählen die kursleiterinnen nora Fried-
rich und Jule Winkler während ihrer kurzen eröffnungsrede. 
„Dadurch sind Werke dabei, die noch nicht fertig sind. Wir 
haben zudem nicht auf die rechtschreibung geachtet und nur 
geholfen, wenn uns die kinder danach gefragt haben. Uns ist 
es wichtig, dass die kinder einfach schreiben und ihre Fan-
tasie nutzen.“
nach der eröffnung durch die beiden kursleiterinnen zer-
streuen sich die Gäste in der Galerie, betrachten Bilder und 
texte, schmunzeln hier und da und manchmal braucht es 
auch etwas Zeit, bevor man das Gesehene erfasst und verstan-
den hat. Da gibt es zum Beispiel die Geschichte von Bumbo, 
dem tapferen Wolf oder von dem kleinen Pony, das sich ver-
lief. Stück für Stück öffnen sich dem Betrachter die bunten 
und teilweise fantastischen kinderwelten und man beginnt zu 
verstehen, was in der erklärung zur Ausstellung gemeint ist: 
Hier wird authentisch gezeigt, was kinder zeigen wollen und 
nicht, was in den Augen von uns erwachsenen eventuell als 
„schön“ oder „gelungen“ gilt. Wer sich selbst davon überzeu-
gen möchte, kann die Arbeiten von April bis Juli im kinder- 
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 09:00 Uhr -  
12:00 Uhr
BERUFSFACHSCHULE FÜR SOZIALWESEN
• Staatlich geprüfte/r Sozialassistent/in
 Zugangsvoraussetzung: Abitur (1 Jahr Vollzeit),  
Realschulabschluss (2 Jahre Vollzeit)
BERUFSFACHSCHULE FÜR PFLEGEHILFE
• Staatlich geprüfte/r Krankenpflegehelfer/in
 Zugangsvoraussetzung: Hauptschulabschluss  
(2 Jahre Vollzeit)
FACHSCHULE FÜR SOZIALWESEN
• Staatlich anerkannte/r Erzieher/in  
 (3 Jahre Vollzeit*, 4 Jahre Teilzeit) 
* integrierte Zusatzausbildung „Fachhochschulreife“ 
möglich
• Staatlich anerkannte/r Heilerziehungspfleger/in  
(3 Jahre Vollzeit*)
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Anzeige
Wie die Zeit vergeht, schon steht der 14. AWO-Wandertag 
in den Startlöchern! Am 18. Mai laden wir wieder alle In-
teressierten, Mitglieder, Mitarbeiter und ihre Familien ein, 
mit uns ein Stück Chemnitz zu entdecken. In diesem Jahr 
erwandern wir den Chemnitzer Süden.
Start- und endpunkt ist unser naturkinderhaus „Spatzen-
nest“ (Am Harthwald 128/130), die Mittagspause findet 
in der AWO-kindertagesstätte „Haus Sonnenschein“ statt. 
eine Wanderung durch klaffenbach ohne das Wasser-
schloss wäre natürlich nicht vollständig, also werden wir 
dort ebenfalls Station machen. Auf dem rückweg zum na-
turkinderhaus lernen wir außerdem die Waldgruppe kennen, 
die unsere kita so besonders macht. Am ende gibt es natür-
lich traditionell eine Bratwurst. Hoffen wir also, dass uns das 




Die Schreib- und Druckwerkstatt ist ein Projekt des 
Fördervereins für den musischen kindergarten Chemnitz e.V. 
(PampelMuse) und wird durch den europäischen Sozialfonds 
(eSF) und die Stadt Chemnitz gefördert. 
Möglich sind Stempel- und Linoldruck bzw. Mischtechniken, 
Schreiben mit der Schreibmaschine oder mit der Hand sowie 
das Binden und Befüllen von eigenen Heften.
 weitere informationen unter www.pampel-muse.de.
eIN HALBes JAHr schreib- unD 
DruckwerkstAtt – NuN WIrD’s 
geZeIgT!
Schreibmaschinentext von Samuel:
Ein Mensch rülpst. Danach ging er in sein 
Haus. Dann hat er in seinem Zimmer ge-
sucht nach einem Schatz. Dann hat er eine 
Schatzkarte gefunden. Und dann ging er 
der Schatzkarte nach und hat den Schatz 
gefunden. Und dann hat er nachgedacht, 
was da drinne sein könnte. Er denkte, da 
war Gold drin. Aber das war falsch, da wa-
ren Quietscheenten drinne. Wenn sie nicht 
gestorben sind, dann leben sie noch heute.
Ende.
Denk schön an ein Schwein.
  Die Kursleiterinnen Jule Winkler (links) und Nora Friedrich eröffneten die Ausstellung im 
musischen Kindergarten PampelMuse.
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Am 5. Februar nehmen besonders vie-
le Bewohnerinnen und Bewohner das 
Angebot an – normalerweise sind es 
um die 15, heute sogar 22 teilneh-
mer. „Früher sind wir mit den tieren durch den 
Wohnbereich gegangen“, erzählt Mitarbeiterin katrin tho-
mas, während alle ihre Plätze einnehmen. „Aber manche 
Bewohner haben auch Angst, deswegen machen wir es seit 
einiger Zeit lieber in der ergotherapie.“ es herrscht zunächst 
etwas Aufregung, dann kehrt ruhe ein, als Jürgen Burkert 
alle begrüßt und die tierischen Besucher – zwei Hunde 
und einen kater – vorstellt. rani und Stella sind derweil 
schon auf entdeckungstour, beschnüffeln alles und jeden 
freundlich und holen sich die ersten Streicheleinheiten ab. 
Beide sind sieben Jahre alt und einst als Pflegehunde im 
tierschutzverein angekommen. „keiner wollte sie haben“, 
berichtet der Vereinschef. „Stella hatte damals ein zertrüm-
mertes Hinterteil. Wir wissen nicht, wie das passiert ist. Aber 
es ist alles gut verheilt und sie lässt sich jetzt dort besonders 
gern kraulen.“
Dann hat nero seinen Auftritt. Der zweijährige kater ist ein 
ragdoll, eine in den 60er Jahren in den USA gezüchtete 
katzenrasse. entspannt lässt er sich im kinderwagen chauf-
fieren und die Senioren sind entzückt. „Der fasst sich ja so 
gut an“, schwärmen sie. Und während sie ihn der reihe nach 
streicheln, erinnern sich viele an früher: „Wir hatten immer 
katzen zuhause.“ Irgendwann streckt sich nero, hüpft auf 
den Boden und beginnt seinen eigenen erkundungsgang.
Schon seit über 10 Jahren kommt der tierschutzverein als 
Gast ins Pflegeheim. „Man muss die tiere genau kennen“, 
betont Jürgen Burkert. „Wir besuchen mit ihnen regelmäßig 
die Hundeschule. Manchmal gibt es auch ungewollt einen 
tritt oder einen Schubs durch die Heimbewohner. Das müs-
sen die Hunde abkönnen.“ Außer unser Marie-Juchacz-Haus 
besucht der Verein noch vier weitere Pflegeheime in Chem-
nitz und auch in Schulen oder kindereinrichtungen kommen 
die Hunde zum einsatz. Dass die tiere dabei ebenfalls Spaß 
haben, davon ist er überzeugt. „Wenn wir hier ankommen, 
heult rani immer vor Freude.“ Die Hundedame hat selbst 
auch eine bewegte Geschichte. Bei ihrem Vorbesitzer war 
sie ein halbes Jahr nur eingesperrt, weil er mit ihrem tem-
perament nicht klar kam. „Als sie dann zu uns kam, war 
am Anfang kein Zaun zu hoch“, schmunzelt Jürgen Burkert. 
Mittlerweile hat kater nero die nase voll von den Streichel-
einheiten, legt sich demonstrativ mitten im raum auf den 
Boden und räkelt sich. nach einer Stunde fällt der Abschied 
von den drei Fellnasen etwas schwer. Der ein oder andere 
Bewohner würde eine davon doch gern mit aufs Zimmer neh-
men. Aber es gibt einen kleinen trost: im nächsten Monat 
kommen sie wieder zu Besuch!
redaktion: AWO konkret
Auf DeN hunD geKOmmeN
tierbesuch iM seniorenpFlegeheiM „MArie-JuchAcz-hAus“
  Oben: Kater Nero begeistert die Senioren mit seinem weichen 
Fell. Links: Stella genießt die Streicheleinheiten.
  Die Tiere wecken bei vielen Heimbewohnern Erinnerungen an früher.
  Jürgen Burkert vom Verein „Tier und Mensch – Der andere Tierschutz e.V.“ stellt die Tiere vor, die 
er heute mitgebracht hat.
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einmal im Monat übernehmen vierbeinige Fellnasen die regie im ergotherapie-raum in unserem Marie-Juchacz-haus. 
Dann ist Jürgen burkert vom Verein „tier und Mensch – Der andere tierschutz e.V.“ mit seinen tierischen partnern zu besuch.
Zum internationalen tag der pflegenden organisiert die Liga der spitzenverbände der 
Freien wohlfahrtspflege in chemnitz am 11. Mai 2019 von 12:00 bis 16:00 uhr im 
stadthallenpark chemnitz ein vielfältiges Familienfest mit vielen Mit-Mach-Aktionen, 
Musik und buntem bühnenprogramm.
geMeinsAM sTArK!
AWO kOnkret     #denkMAlpFlege – geMeinsAM stArk  
„Wir wollen die Pflege in all ihren 
Facetten präsentieren und zeigen, 
dass es auf den Pflegenden wie auch 
den zu Betreuenden gleichermaßen 
ankommt. Sie beide bilden auch im 
Alltag ein team.“, erläutert Sabine 
Geck, Sprecherin der Liga der Spit-
zenverbände der freien Wohlfahrts-
pflege Chemnitz. 
„Die Menschen, die in den vielzäh-
ligen einrichtungen der Wohlfahrts-
verbände in Chemnitz gepflegt, be-
treut oder beraten werden, suchen 
in ihrem Gegenüber eine wichtige 
Bezugs- und Vertrauensperson, Hilfe 
und Unterstützung, eine herzliche 
Gemeinschaft oder sogar ein neues 
Zuhause. Dies wollen wir zeigen und 
vor allem wertschätzen, wenn wir 
über „menschliche Pflege“ sprechen. 
Denn oft braucht es neben innova-
tiven Ideen und kreativität viel per-
sönliches engagement und Mensch-
lichkeit im täglichen Schaffen. Das 
bleibt nicht ungesehen und unbe-
lohnt. Jedes Lächeln, jede liebevolle 
Geste und jedes herzliche Wort ist 
ein Dankeschön für alle pflegenden, 
betreuenden, ehrenamtlichen und 
engagierten Menschen unserer Stadt. 
Wir werden es daher nicht müde, un-
sere Forderungen zum Ausdruck zu 
bringen: Pflege braucht Zeit – Pfle-
ge braucht Wertschätzung – Pflege 
braucht rückhalt. Dafür muss unse-
re Gesellschaft die passenden rah-
menbedingungen schaffen und dafür 
müssen wir GeMeInSAM an einem 
Strang ziehen.“ 
Unter dem Motto „geMeinsAM 
stArk!“  können am 11. Mai 2019 
jung wie alt an einem sportlichen Bol-
lerwagen-Parcours teilhaben und da-
bei Geschicklichkeit und teamfähig-
keit mit einem Augenzwinkern auf die 
Probe stellen. Daran teilnehmen kann 
jedes aus mind. zwei Menschen beste-
hende team, welche jeweils die rolle 
des Betreuers/Pflegers sowie des zu 
Betreuenden/Pflegenden übernimmt 
(bspw. kinder, erwachsene, Senioren, 
Menschen mit Behinderungen) mit 
einem nichtmotorisierten Gefährt von 
max. 0,80 m Breite und max. 1,20 m 
Länge (auch kinderwagen bzw. mehr-
sitzige krippenwagen, rollatoren oder 
rollstühle sind zugelassen). erlaubt 
ist, was Spaß macht – daher können 
auch selbstgebaute Gefährte, welche 
geschoben oder gezogen werden kön-
nen, an dem Parcours teilnehmen. 
nach der Bollerwagen-Parade um 
15:00 Uhr wird das kreativste Gefährt 
prämiert. es lohnt sich daher, den ei-
genen Bollerwagen ausgefallen und 
mit einem passenden Motto zu dem 
sensiblen und aktuellen thema Pflege 
zu schmücken. 
kommen Sie vorbei. Seien Sie dabei. 
Sagen Sie Danke. Zeigen Sie, was Ih-
nen Pflege bedeutet. Gefragt sind Ihre 
Ideen, Beiträge und Meinungen zum 
thema „Pflege“.




  12:05 uhr
eröffnung
  12:30 – 14:00 uhr
Bollerwagen-Parcours
  14:00-15:00 uhr
Programm
  15:00 uhr
Bollerwagen-Parade
 rAhMenprogrAMM: 
  Musikalische umrahmung & 
Moderation
  gespräche rund um das 
thema pflege
  Mitmach-Aktionen für 
die ganze Familie
  kinderschminken & hüpfburg, 
imbiss, getränke & großes  
kuchenbuffet
An irgendeinem tag diskutierten die entdecker eifrig, ob der Chemnitzer 
kraftwerksschornstein höher oder kleiner als die Häuser ist. Zum 
Glück ist die esse von unserer kita aus gut zu sehen. So machten 
wir uns gleich mit unseren Freunden, den Füchsen, auf den Weg. 
Von unserem Waldweg aus stellten wir fest: Obwohl die kita oben auf 
dem Berg steht und sich der Schornsteinsich unten im tal befindet, 
ragt der Schornstein über alle Häuser hinaus. ein Junge interessierte 
sich besonders dafür und brachte uns Fotos und Informationen aus 
dem Internet mit. So wissen wir jetzt, dass der kraftwerksschornstein 
lokal „Lulatsch“ genannt wird und mit einer Höhe von 301,80 
Metern das höchste Bauwerk in Sachsen ist. Der Junge erzählte uns, 
dass sein Papa an dem Geländer für den Schornstein mitbaute. Da 
wir die bunte esse mögen und sie im Dunkeln so schön leuchtet, 
wollten wir auch so ein kunstwerk errichten. Die kinder zogen los, 
um aus unserem Materiallager die passende Pappröhre zu holen. nun 
begann das Messen, Mischen der unterschiedlichen 7 Farben und das 
Bemalen. Wir bekamen wieder Unterstützung von unseren Füchsen. 
Unser Schornstein sollte genau wie das Original aussehen. ein neues 
Problem entstand. Wie kann diese röhre stehen? Aber die kinder 
wissen sich zu helfen und fragten ihre Papas. Beim Abholen wurde 
schon abgesprochen, wer helfen kann. Was die entdecker sich in den 
kopf gesetzt haben, dafür setzen sie sich ein.
kurze Zeit danach waren ein Papa und eine Mama zur Stelle. eigentlich 
sollte nur ein Ständer entstehen und eine Lichterkette angebracht 
werden. Da aber große kartons zur Verfügung standen, wurde der 
Plan geschmiedet, daraus einen „roten turm“ zu errichten. Über den 
„roten turm“ wissen wir jetzt, dass er seinen namen von dem roten 
Baumaterial hat, aus dem er errichtet wurde. Der Grafiker Horst Geil 
entwarf eine Fitflasche, deren Design sich an dem roten turm im 
Stadtzentrum anlehnt. So begannen die beiden eltern zu werkeln. Sie 
wollten uns ein Modell zum Bemalen zur Verfügung stellen. Der turm 
sollte begehbar sein. Auch hatten sie den ehrgeiz, dass es wie das 
echte Bauwerk aussehen soll. Wie sie ihre Vorstellungen umsetzen 
könnten und wer welchen Handgriff übernimmt, sprachen sie ab. 
Sie waren genauso mit Begeisterung an der Sache wie ihre kinder. 
Solche eltern wünschen wir uns. Vielen Dank dafür! Mit den zwei 
entstandenen Bauwerken kann das Projekt nun weitergehen.
Die kinder der Gruppe 6 und 7 und ihre erzieherinnen Jenny Schreiber 
und Beatrix Langhans
An einem sonnigen Samstag im 
Februar haben wir von Doris Müller 
(Neue Arbeit e.V.) symbolisch 
den Schlüssel für die Tagespflege 
„Haus Sonne“ in der Hainstraße 
125 entgegen genommen. Offiziell 
befindet sich die Einrichtung bereits 
seit dem 1. Januar 2019 in unserer 
Trägerschaft, aber es war im Interesse 
beider Vereine, die Übergabe noch 
einmal gesondert zu feiern. Und so 
gab es viele Blumen, Glückwünsche 
und ein Glas Sekt verbunden mit 
einem optimistischen Ausblick in die 
Zukunft.
Wenn eine einrichtung „Haus Sonne“ 
heißt, dann ist es beinahe schon vorpro-
grammiert, dass an einem tag der offe-
nen tür die Sonne scheint. Das Wetter 
ist an diesem Vormittag tatsächlich per-
fekt und lässt den großen gemütlichen 
Gemeinschaftsraum leuchten. kaum zu 
glauben, dass sich das Haus mit der ta-
gespflege direkt an der kreuzung Palm-
straße-Hainstraße befindet!
nach der Schlüsselübergabe ergreift 
AWO-Geschäftsführer Jürgen tautz das 
Wort und überreicht dem team eine Ur-
kunde: „Lassen Sie Platz neben dem 
rahmen mit der Urkunde! In 10 oder 
20 Jahren kommt die nächste dazu. Das 
ist bei uns so tradition.“ nach der er-
öffnung verteilen sich Gäste und Inter-
essierte in den räumen, lassen sich das 
Angebot erklären oder kosten vom selbst 
gebackenen kuchen.
erfreulich ist, dass alle Besucher den 
trägerwechsel mitgemacht haben und 
seit Januar sogar schon einige neue ta-
gespflegegäste dazu gekommen sind. 
trotzdem gibt es noch freie kapazitäten, 
sind bis auf montags die 12 Plätze nicht 
voll belegt. Was aber nicht so bleiben 
muss, denn Leiterin katja Schmitt rührt 
fleißig die Werbetrommel.
Das Betreiben einer tagespflege gehört 
nicht zu den kernaufgaben des Vereins 
neue Arbeit e.V. und so machte sich Vor-
standsvorsitzende Doris Müller bereits 
2017 auf die Suche nach einem träger, 
der die nötigen erfahrungen auf diesem 
Gebiet mitbringt. Anfang 2018 gab es 
die ersten treffen und einen Vorort-ter-
min. „Als soziale Verbände sind wir stets 
bestrebt, zusammen zu arbeiten und un-
sere kompetenzen zu bündeln“, erklärt 
Jürgen tautz. „Die Übergabe der ein-
richtung wurde sehr gewissenhaft vor-
bereitet und die Betreuung in gewohnter 
Umgebung und mit bekanntem Personal 
fortgeführt. Lediglich beim Fahrdienst 
gab es eine Änderung, da wir diesen mit 
eigenem AWO-Personal durchführen.“ 
Aktuell arbeiten in der einrichtung drei 
Mitarbeiter*innen. Das Mittagessen wird 
aus unserem Seniorenpflegeheim „Ma-
rie-Juchacz-Haus“ geliefert. neben dem 
großen, hellen Aufenthaltsraum gibt 
es auch eine große küche sowie zwei 
räume, in denen die Gäste ungestört 
schlafen bzw. sich ausruhen können. Im 
Innenhof des Hauses steht sogar eine 
kleine grüne Oase zur Verfügung.
Da wir bereits seit vielen Jahren eine ta-
gespflege im AWO-Zentrum Süd an der 
Stollberger Straße betreiben, ergibt sich 
nun für uns ein weiterer Vorteil, erklärt 
Andrea Saupe, Fachbereichsleiterin für 
die Seniorenarbeit und Pflege in un-
serem kreisverband: „Die Leiterinnen 
können sich fachlich austauschen. Sie 
können sich gegenseitig Ideen und Anre-
gungen geben und auch bei schwierigen 
Situationen helfen.“ 
Wir sind uns jedenfalls sicher: Das en-
gagierte team im „Haus Sonne“ ist eine 
Bereicherung für unseren kreisverband!
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tAgespFLege „hAus sOnne“ – 
symBOLIsCHe sCHLüsseLüBer-
gABe & TAg Der OffeNeN Tür
  Doris Müller überreichte Jürgen Tautz symbolisch den Schlüssel 
für die Tagespflege.
  Einer der Ruhe-Räume, in den sich die Gäste zurückziehen 
können.
  Anett Viehweger, Leiterin unserer Tagespflege an der 
Stollberger Straße, ließ es sich nicht nehmen, zum Tag der 
offenen Tür persönlich einen Willkommensgruß an „Haus 
Sonne“-Leiterin Katja Schmitt (rechts) zu übergeben.





 Wie Alles begAnn Mit deM krAFtWerksschornstein 
 „lulAtsch“ und deM „roten turM“ in der kindertAges- 
 stätte „tAusendFüssler“ in cheMnitz…
Frau Jacob, können Sie sich unseren 
Lesern kurz vorstellen?
Mein name ist kristin Jacob, ich bin 37 
Jahre alt und ich wohne seit meinem 
Studium an der tU in Chemnitz.
Wie lange sind Sie bereits ehrenamtlich 
bei der AWO tätig und welche Aufgabe 
übernehmen Sie dabei?
Ich bin seit Sommer 2017 in der Stoll-
berger Straße 115 tätig. Dort betreibt 
die AWO den Conciergedienst. einmal 
wöchentlich führe ich einen englisch-
kurs für interessierte Senioren durch. Im 
Moment gibt es zehn teilnehmer, wobei 
die nachfrage sehr rege ist. Auch im 
benachbarten AWO Zentrum Süd würde 
man sich übrigens über eine engagierte 
„englisch-Lehrerin“ freuen.
Was waren die Beweggründe, dass Sie 
sich ehrenamtlich engagieren wollten? 
Wie sind Sie auf diesen Einsatzort auf-
merksam geworden?
Mein Motiv ist, dass ich gern etwas Gu-
tes und Sinnvolles zurückgeben möch-
te. Ich bin dankbar, dass ich durch die 
Möglichkeit meiner vorübergehenden 
eU rente wieder gesundheitlich auf ei-
nem guten Weg bin. Darum möchte ich 
gern für andere da sein, mich mit dem, 
was ich kann und wo meine Stärken lie-
gen, einbringen. Auf diese Stelle hier 
bin ich durch das Freiwilligenzentrum in 
Chemnitz aufmerksam geworden. Und 
ich fühle mich rundum wohl in meiner 
tätigkeit hier. Die kursteilnehmer sind 
sehr motiviert und ich selbst muss mich 
ständig weiterbilden, um ihnen kompe-
tent etwas zu vermitteln.
Was schätzen Sie besonders an Ihrer eh-
renamtlichen Tätigkeit? Gibt es etwas, 
was Sie von Ihren „Schülern“ gelernt 
haben?
Meine ehrenamtliche tätigkeit ist für 
mich sinnstiftend und bereichernd. 
es macht große Freude, zu sehen, wie 
meine teilnehmer wöchentlich einen 
Wissenszuwachs feststellen. Auch ich 
selbst freue mich jede Woche auf unse-
ren kurs und auf meine Schüler.
Wenn Sie eine berühmte Persönlichkeit 
treffen dürften: Wer wäre es und warum?
Auf jeden Fall ein Bürgerrechtler. Ich 
finde es ausgesprochen beachtlich und 
ehrenswert, wie sich diese Menschen 
im Laufe der Geschichte immer wieder 
für ihre Überzeugung und für das All-
gemeinwohl eingesetzt haben. teilweise 
sogar unter Lebensgefahr.
Für welche Dinge in Ihrem Leben sind 
Sie besonders dankbar?
Ich habe in den gesundheitlich schwie-
rigen Jahren ganz tolle Unterstützung 
durch meine Familie und gute Freunde 
erfahren dürfen. Sie haben mir rück-
halt gegeben, um meinen beruflichen 
Weg so gehen zu können, mein Studium 
erfolgreich zu absolvieren. Und ich bin 
auch sehr dankbar, dass ich auf meine 
ehrenamtliche einsatzstelle getroffen 
bin. Ich finde es super, dass es bei der 
AWO sogar regelmäßige treffen gibt, wo 
sich ehrenamtliche Mitarbeiter unterei-
nander kennenlernen und erfahrungen 
austauschen können.
Was für Wünsche haben Sie für Ihre Zu-
kunft?
Am wichtigsten ist mir, dass meine 
Familie und Freunde gesund bleiben. 
Ansonsten möchte ich meine berufli-
che Laufbahn ordnen… Und natürlich 
noch viele englischkurse mit meinen 
geschätzten Schülern absolvieren. Sie 
lernen englisch und ich lerne für mein 
Leben.
Herzlichen Dank für das Gespräch!
redaktion: AWO konkret
Im März war die Deutsche Lebens-ret-
tungs-Gesellschaft (DLrG) zu Besuch in 
unserem naturkinderhaus Spatzennest. 
Mandy und Alina espig übten an drei 
Vormittagen mit den Vorschulkindern 
auf spielerische Art und Weise das rich-
tige Verhalten am Wasser. Da wurde z.B. 
gesungen und getanzt, gepuzzelt und 
verschiedene rettungsgeräte entdeckt. 
„es ist wichtig, dass ihr nur dort baden 
geht, wo auch jemand aufpasst“, erklärt 
Mandy espig den kindern.
Gemeinsam mit ihrer tochter engagiert 
sie sich seit 2017 bei der DLrG. Der 
kontakt zum Spatzennest entstand da-
bei über die eigenen kinder. Die DLrG 
wirbt aber auch direkt bei den kitas für 
ihren kindergartentag. Die kinder je-
denfalls waren voller Begeisterung da-
bei und die zwei Stunden vergingen wie 
im Flug. Am ende gab es für jedes kind 
eine Urkunde und für die einrichtung 
zwei große Plakate, auf denen Maskott-
chen nobbi alle Baderegeln erklärt. 
ein großes Dankeschön an Mandy und 
Alina espig von der DLrG, die diese 
tollen Vormittage ehrenamtlich gestaltet 
haben!
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Unter 
diesem Mot-
to suchen wir seit 2011 im Auftrag des 
Amtes für Jugend und Familien geeig-
nete pFLegeeLtern. Der Bedarf an zu 
vermittelnden kindern ist immer größer 
als erwachsene zur Verfügung stehen. es 
gibt sehr vielfältige Gründe, warum kin-
der vorübergehend oder auf Dauer nicht 
bei ihren leiblichen eltern aufwachsen 
können. Paare und Familien, Alleinle-
bende und Alleinerziehende, die sich 
vorstellen können, zukünftig Pflegeel-
tern werden zu wollen, bieten wir unsere 
Beratung und Begleitung während der 
entscheidungsphase an.  ein „fremdes“ 
kind aufzunehmen und damit “eltern 
auf Zeit“ zu sein, ist eine Lebensent-
scheidung, die gut vorbereitet und be-
dacht sein will.
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit in ei-
nem persönlichen gespräch ihre indivi-
duellen Fragen zu stellen. Die terminver-
einbarung kann per Mail oder telefonisch 
erfolgen.
An jedem letzten Montag im Monat errei-
chen Sie uns zu einer offenen gesprächs- 
und informationszeit von 10.00 – 12.00 
Uhr, in unserem Büro auf der Blanke-
nauer Straße 17. Im Laufe des Jahres 
bieten wir informationsveranstaltungen 
an unterschiedlichen Orten in der Stadt 
für Interessierte an, um Ihnen umfassen-
de Grundinformationen zu dieser verant-
wo r tungsvo l l en 
Aufgabe zu geben. 
Gern können Sie auf unserer 
internetseite (s. kontakt) erfahrungs-
berichte von Pflegeeltern lesen und 
Antworten auf häufig gestellte Fragen 
finden. Dort finden Sie auch unsere ak-
tuellen Veranstaltungstermine. 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Möch-
ten Sie Pflegeeltern für ein Chemnitzer 
kind werden?
Dann nehmen sie mit uns kontakt auf. 
wir freuen uns von ihnen zu hören.
 kindern ein zuhAuse geben 
AnnA ist zwei Jahre alt. Sie kennt ihren 
Vater kaum. Ihre Mutter hat aus Angst 
vor seiner gewalttätigen Art mit ihrer 
tochter fluchtartig die Wohnung verlas-
sen. Da war Anna noch ein Baby. Doch 
die Mutter hat große psychische Proble-
me und fühlt sich überfordert. Sie bringt 
Anna ins Jugendamt mit den Worten: 
“Ich kann nicht mehr, nehmen Sie das 
Kind! Ich kann sonst für nichts garan-
tieren.“ Das kind wird vom Jugendamt 
aufgenommen. Doch wo kann es hin?
Anna ist nur eins von zahlreichen kin-
dern, die im Laufe eines Jahres vom 
Pflegekinderdienst des Amtes für Ju-
gend und Familie in Chemnitz in Obhut 
genommen werden müssen. Anna kam 
zunächst in eine kleinkinderwohngrup-
pe, bis eine geeignete Pflegefamilie für 
sie gefunden wurde. Anna hatte Glück. 
Sie lebt jetzt bei liebevollen Pflegeeltern, 
die den regelmäßigen kontakt zu Annas 
Mutter wohlwol-
lend unterstützen. 
Für kinder wie Anna 
suchen wir dringend liebevolle 
Pflegefamilien. Meist sind die kleinen, 
die auf ein neues Zuhause warten, zwi-
schen 0 bis 6 Jahre alt. 
Andere benötigen nur vorübergehend ei-
nen sicheren Ort, an dem sie sich gebor-
gen fühlen. können Sie sich vorstellen 
ein Pflegekind bei sich aufzunehmen? 
Wir informieren Sie gern über die ver-
schiedenen Möglichkeiten in Chemnitz.
 kontAkt: 
Angela gomon-Voit
„pflegeeltern für chemnitz“ 
Blankenauer Str. 17
09113 Chemnitz
tel. 0151 / 65 47 22 96
Mail: pflegeeltern@caritas-chemnitz.de
www.caritas-chemnitz.de/familie
redaktion: Angela Gomon-Voit 
(Caritasverband für Chemnitz und 
Umgebung e.V.)
Offene gesprächs- und  
informationszeiten
29. April | 27. Mai | 24. Juni  
jeweils 10:00 bis 12:00 uhr im 
Büro in der Blankenauer Straße 17
informationsveranstaltungen
8. Mai 2019 | 19:00 uhr im 
Familienzentrum Mäusenest e.V.  
(August-Bebel-Straße 40 in 
09224 Chemnitz Ot Grüna)
21. Juni 2019 | 16:30 uhr 
im Familienzentrum Plus West 
(Oberfrohnaer Straße 35 in  
09117 Chemnitz)   Der Vormittag wurde durch zahlreiche spielerische Elemente aufgelockert.
DLrg-TAg Im nAturkinDerhAus
ehrensAche: KrIsTIN JACOB
kunst, technik und Wissenschaft wie 
kaum ein anderer künstler und machte 
aus einer Silberschmiede eine Modell-
werkstatt für industrielle Serienproduk-
te. Das war der Grundgedanke des Bau-
hauses, das war neu und revolutionär 
und für Marianne Brandt wegweisend. 
Bereits im ersten Jahr entwirft sie ei-
nige ihrer bekanntesten Metallarbeiten, 
u.a. das tee- extraktkännchen Mt 49, 
eine Ikone der Bauhaus-Moderne. nach 
einem regierungswechsel in thüringen 
bekam das Bauhaus Schwierigkeiten 
und zog im April 1925 von Weimar 
nach Dessau. Hier erhielt sie nach er-
folgreichem Abschluss der Ausbildung 
in der Metallwerkstatt als erste Frau ein 
Bauhaus-Diplom.
Ihre Lampenentwürfe fanden im neu er-
richteten Bauhausgebäude und in den 
Meisterhäusern Verwendung. In Dessau 
wurde unter ihrer Leitung der kontakt 
mit den Betrieben hergestellt. So gaben 
die Firmen der Beleuchtungsbranche 
kandem und Osram lichttechnisches 
Grundlagenwissen an die Mitarbeiter 
und Studenten der Metallwerkstatt wei-
ter. es gab einführungen in die Produk-
tionsmethoden des Betriebes, was den 
entwürfen, aber auch der Firma zugute-
kam, ein absolutes novum.
Ihre Lampen kamen bei der Ausstattung 
großer Projekte zum einsatz, so im Ar-
beitsamt Dessau oder der Stuttgarter 
Weißenhofsiedlung. Sie trug damit we-
sentlich zum erfolg und zur Bekanntheit 
des Bauhauses bei. Sie war außerdem 
eine hervorragende Fotografin. Während 
eines Arbeitsaufenthaltes in Paris ge-
staltete sie vor allem Fotocollagen, mit 
denen sie die Veränderungen in der Welt 
aus weiblicher Sicht kommentiert. nach 
der rückkehr aus Paris wurde sie als 
Mitarbeiterin eingestellt und übernahm 
die Leitung der Metallwerkstatt.
nachdem sich das Bauhaus 1929 der 
Innenarchitektur zuwandte, ging Ma-
rianne Brandt nach Gotha als Leiterin 
der entwurfsabteilung der ruppelwer-
ke. Sie übernahm die Farb- und Form-
gestaltung von Massenbedarfsartikeln 
und veränderte die Produktpalette des 
Unternehmens grundlegend. Infolge der 
Wirtschaftskrise verlor sie bereits 1932 
diese Stellung wieder. nach der Macht-
ergreifung durch die nationalsozialisten 
kehrte sie 1933 in ihre Heimatstadt 
Chemnitz zurück. Bei ihrer Familie war 
sie finanziell einigermaßen abgesichert, 
außerdem hatte sich der Gesundheits-
zustand des Vaters verschlechtert.
Mehr als zehn Jahre nach der Verbren-
nung ihrer Bilder kehrte sie nun zur 
Ölmalerei zurück. 1935 wurde sie von 
ihrem Mann geschieden. Obwohl beide 
schon länger getrennt lebten, verstärk-
te das ihre einsamkeit, die sie ohnehin 
in Chemnitz empfand. Als ehemali-
ges Bauhausmitglied und norwegische 
Staatsbürgerin war an eine feste Arbeit 
nicht zu denken. Sie war unzufrieden, 
es war wie eine "Innere emigration". In 
der Zeit entwarf sie Gobelins, tapeten, 
Schmuck und malte fast ausschließlich 
vom regime geduldete Stillleben und 
Landschaftsbilder. Sie war in den Städ-
tischen kunstsammlungen vertreten 
und versuchte, sich damit über Wasser 
zu halten.
1945 wurde auch ihr Wohnhaus von ei-
ner Bombe getroffen und zerstört. Die 
Familie überlebte den Angriff im kel-
ler, während das vierstöckige Haus über 
ihnen zusammenbrach und brannte. 
Sie konnte mit ihrer Mutter und ihrer 
Schwester bei Verwandten in Franken-
berg unterkommen, der Vater war be-
reits 1936 gestorben. Von dort fuhr sie 
fast täglich bei katastrophalen Verkehrs-
verhältnissen nach Chemnitz, um zu 
retten, was zu retten war. Bald konnte 
sie sich eine kellerwohnung brauchbar 
einrichten, aber die Mutter starb 1947, 
bevor die Schwestern das elternhaus 
notdürftig wieder aufbauen konnten.
Inzwischen Mitte Fünfzig, gab es für 
Marianne Brandt endlich in Dresden 
einen neubeginn. Sie bekam ein neu-
es Arbeitsfeld 1949 als Dozentin an 
der Hochschule der Bildenden künste. 
Aber es fehlte nach dem krieg an allem, 
sodass nur wenige Industrie erzeugnisse 
gefertigt werden konnten. es blieb meist 
bei Modellen. Bereits 1952 wurde die 
Sektion Formgestaltung wieder auf-
gelöst und sie arbeitete von 1951 bis 
1954 in Berlin-Weißensee an der Hoch-
schule für angewandte kunst.
Bereits Anfang der Fünfziger Jahre 
wurde in der jungen DDr die moderne 
kunst zugunsten des sozialistischen 
realismus abgelehnt. Dieses Dogma 
traf erneut hart. Sie kehrte in ihre Hei-
matstadt, inzwischen karl-Marx-Stadt, 
zurück und widmete sich wieder der 
freien kunst. Durch den Verband Bil-
dender künstler der DDr fand sie ein 
paar Gleichgesinnte. 1977 gab es in 
Dessau einen bescheidenen neubeginn 
zur Wiederaufnahme der Bauhaustradi-
tion. Langsam fand ihre tätigkeit auch 
in der DDr Anerkennung, aber leider zu 
spät. Ihre gesundheitlichen Probleme 
waren zu stark, um darüber rechte Freu-
de zu empfinden. Bereits 1975 war sie 
im Alter von 83 Jahren nach kirchberg 
ins Altersheim übergesiedelt. Zu ihrem 
85. Geburtstag trafen Glückwünsche 
aus aller Welt ein. Sie starb am 18. Juni 
1983 in kirchberg. nur Wenige fanden 
sich zur trauerfeier auf dem Chemnitzer 
nikolai-Friedhof ein.
redaktion: AWO konkret
Aber der reihe nach... Marianne ver-
brachte gemeinsam mit den beiden 
älteren Schwestern eine glückliche 
kindheit in Chemnitz. Der Vater, Bruno 
Liebe, war als angesehener rechtsan-
walt und notar eine einflussreiche Per-
sönlichkeit in der Stadt. Im humanis-
tisch geprägten elternhaus erlebten die 
töchter den industriellen Aufschwung 
und damit verbunden den Aufbau der 
kulturstätten, wie kunstmuseum und 
Opernhaus mit. Der Vater war Stadtver-
ordneter, Mitglied der kunsthütte und 
des Alpen- und theatervereins. Musik, 
Literatur und kunst waren in der Fa-
milie allgegenwärtig. nach Schule und 
Gymnasium in Chemnitz besuchte sie 
in Weimar eine private Zeichenschule 
und später die dortige Hochschule für 
Bildende kunst. Sie malte expressio-
nistische Landschaften und Porträts 
und erhielt 1918 ihr Diplom für Ma-
lerei. 1919 heiratete sie in Oslo den 
norwegischen kunstmaler erik Brandt, 
der ebenfalls in Weimar studiert hatte. 
nach Studienaufenthalten in norwegen 
und Frankreich kehrten beide 1921 
nach Weimar zurück. Marianne begann 
ein zweites Studium mit dem Schwer-
punkt Bildhauerei. Als sie im Sommer 
1923 die erste große Bauhausausstel-
lung besucht, ist sie von den neuen For-
men und Ideen derart begeistert, dass 
sie beschließt, ans Bauhaus zu wech-
seln und alle ihre gemalten Bilder zu 
vernichten.
1924 begann sie mit dem üblichen 
Vorkurs, der die schöpferischen Fähig-
keiten der Studenten für die spätere 
entwurfsarbeit wecken sollte. Wichtig 
waren Gestaltungsversuche mit den ver-
schiedensten Materialien wie Holz, Pa-
pier und Metall. Wassily kandinsky und 
Paul klee unterrichteten sie in Form- 
und Farbgestaltung. M. Brandt begann 
eine Lehre in der Metallwerkstatt, da-
mals eher eine Männerdomäne. Dort 
eröffnete sich den Studenten eine neue 
Welt des Denkens und Sehens, der Ak-
zent lag auf der Gestaltung von Formen, 
Untersuchungen zu Statik, Gleichge-
wicht und raumgestaltung. Der Ungar 
Moholy-nagy, der Leiter der Werkstatt, 
verkörperte die Beziehung zwischen 
Gleich zwei Jubiläen sind Anlass für das Thema dieser Ausgabe:
Marianne Brandt, geb. Liebe wurde am 1. Oktober 1893 in Chemnitz geboren, 2018 wäre sie 125 Jahre alt geworden. Vor 
100 Jahren gründete Walter Gropius am 12. April 1919 "Bauhaus" als staatliche Kunsthochschule mit dem Ziel, Kunst 
und Handwerk zusammenzuführen. Sie existierte nur 14 Jahre, erst in Weimar, danach in Dessau und Berlin. Die von 
den Nazis erzwungene Selbstauflösung konnte nicht verhindern, dass der Geist des Bauhauses, die Ideen und Innovatio-
nen der Lehrer und Schüler bis heute die Moderne nachhaltig prägen. Marianne Brandt gehörte zu deren bedeutendsten 
Künstlerinnen. Ihre Entwürfe für Leuchten und Gebrauchsgegenstände sind noch heute legendär und Markenzeichen des 
Bauhauses. Bei einer Sotheby´s Auktion 2007 erzielte ein Original einer von M. Brandt gefertigten Teekanne aus Silber 
und Ebenholz den höchsten Preis, der je für einen Bauhausgegenstand bezahlt wurde, nämlich 361.000 Dollar.
Sie war Gestalterin, Fotografin, Malerin und Bildhauerin und ist doch in ihrer Heimatstadt eher eine Unbekannte. Sie 
lebte hier viele Jahre zurückgezogen und hatte mit politischen Widrigkeiten zu kämpfen. Die Nazis verboten das Bauhaus, 
sie wurde arbeitslos und ihr Elternhaus auf dem Kaßberg bei Bombenangriffen 1945 zerstört. Nach einem Hoffnungs-
schimmer nach dem Krieg fiel der Bauhausstil in der DDR Walter Ulbrichts Formalismusdebatte wiederum zum Opfer.
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  Ihr Grab auf dem Chemnitzer Nikolai-Friedhof.
  Alltagsgegenstand von Marianne Brandt: Tischlampe
    Foto: Archiv Industriemuseum Chemnitz
QUELLEN & ZUM WEITERLESEN: Generation im Schatten (2018), Katalog zur Ausstellung „Generation im Schatten“ in der Neuen Sächsischen Galerie ChemnitzQUELLEN & ZUM WEITERLESEN: Otto, Elizabeth (2005): Tempo, Tempo! Bauhaus-Photomontagen von Marianne Brandt. Berlin: Jovis Verlag.
„Wohnungen gibt es viele in Chemnitz. Aber unser Anspruch 
ist es, den Menschen ein Zuhause zu geben.“, sagt And-
reas kunze, Vorstandsmitglied der SWG. Die Sächsische 
Wohnungsgenossenschaft Chemnitz eG ist eine von sechs 
großen Wohnungsgenossenschaften in Chemnitz. An dem 
konzept, ein allumfassendes Zuhause zu vermieten, arbeitet 
die SWG schon viele Jahre. „Wir sind nicht nur der Vermie-
ter, wir sind starke Partner für unsere Mitglieder“, schildert 
Andreas kunze weiter.
Unter dem thema Genossenschaftsleben hat die SWG ein 
Programm etabliert, welches von den Mitgliedern rege an-
genommen wird. Die Gemeinschaft zu fördern, ist eines der 
großen Zielstellungen der SWG. nicht zuletzt aus diesem 
Grunde bietet die Genossenschaft ihren Mitgliedern kosten-
lose Busausfahrten zu nahegelegenen Zielen an. Die SWG 
kidstour richtet sich speziell an die kleinen und gibt auch 
Ihnen die Chance, sich untereinander bei Spiel und Spaß 
kennenzulernen. Seit letztem Jahr wurde die SWG Wander-
tour mit großem erfolg eingeführt.
Mit den Freizeitgruppen, die die Mieter untereinander orga-
nisieren und betreiben, wird jedes Mitglied integriert, wel-
ches eine Gemeinschaft sucht und nicht allein sein möchte. 
Vom Wandern über Handarbeiten und Skat bis hin zum nor-
dic Walking haben die Gruppen so einiges anzubieten. Die 
extra  geschaffene Stelle des kümmerers hat sich ebenso 
bewährt. er ist vor Ort, wenn die Menschen nicht mehr wei-
ter wissen. er vermittelt unterschiedliche Dienstleister, um 
Probleme zu lösen und berät und unterstützt bei Anträgen 
zur Pflegestufe. Bei einem solchen konzept ist es nur na-
türlich, dass auch lokale Vereine und soziale einrichtungen 
durch die SWG als starker Partner unterstützt werden. Seit 
Jahren kooperiert die SWG unter anderem mit dem Famili-
enzentrum der AWO, dem kiwi und der AWO-kita rappel-
Zappel. „Wir freuen uns, mit kleinen Dingen zu unterstützen 
und den kindern und dem gesamten team im rahmen un-
serer Möglichkeiten helfen zu können“, bestätigt Andreas 
kunze. Und auch zum Geburtstag der kita hatte die Genos-
senschaft schon die ein oder andere Überraschung parat.
ein weiterer herausragender Partner ist der Sportverein „SV 
IkA“ aus ebersdorf. Jährlich richtet er den SWG-Cup aus, 
der um die 11 Fußballmannschaften gegeneinander antre-
ten lässt. Ganz klar, dass auch hier die SWG unterstützt und 
trikots, Fußballbälle und weitere Materialien liefert wo es 
geht.
Die SWG hat die Bedürfnisse der Chemnitzer Bevölkerung 
erkannt und in den letzten Jahren Barrieren in den Wohnun-
gen reduziert. Allein im Jahr 2019 werden in 16 Häusern 
Aufzüge nachgerüstet. Auch Badumbauten von Badewannen 
auf Duschen bzw. Badewannentüren 
unterstützt die Chemnitzer Wohnungs-
genossenschaft. Größere Maßnahmen 
sind komplette Grundrissänderungen, 
bei denen räume zusammengelegt 
werden und somit tolle, große Bäder 
entstehen können, oft mit Dusche und 
Badewanne. Diese Umbauten sind 
nicht nur für die Senioren attraktiv.
Mieter aller Altersgruppen interessie-
ren sich für solch schöne Grundriss-
lösungen. Speziell für Familien werden 
große Wohnungen gebaut, bei denen 
zwei einzelne Wohnungen auf einer 
etage zusammengelegt werden. Große 
küchen, große Bäder und Gäste-WCs 
sind das resultat und können sich se-
hen lassen. Die nachfrage nach derar-
tigen Lösungen ist groß. 
Ob zentral in der Innenstadt, dörflich 
in Glösa, ob mit Aufzug am Stadtpark 
oder urban auf dem kaßberg: Die SWG 
hat in zehn Chemnitzer Stadtteilen 
Wohnobjekte und sicher für jeden typ 
das richtige Zuhause.
redaktion: Mandy Flieger (SWG)
bilder: SWG
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Die Sächsische Wohnungsgenossenschaft Chemnitz eG hat unter dem Thema Genossenschaftsleben ein breites Spektrum an 
Mieterservices etabliert, das die Mitglieder im wahrsten Sinne des Wortes nicht allein lässt. 
  Im letzten Jahr wurde die SWG Wandertour mit großem Erfolg eingeführt.
  Eine SWG Kidstour führte zum Beispiel in den Leipziger 
Zoo.
  Die SWG unterstützt Badumbauten von Badewanne auf 
Dusche. Diese Veränderungen sind nicht mehr nur für Se-
nioren attraktiv.
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
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¹ Optional bzw. in höheren Ausstattungslinien verfügbar.
Autohaus an der Lutherkirche GmbH
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Frau Wagner, Sie arbeiten schon sehr lange hier im Senioren-
pflegeheim „Willy-Brandt-Haus“, richtig?
Ja, ich habe im Januar 1987 hier angefangen, da war das Heim 
gerade neu gebaut worden. Zusammen mit der jetzigen Pflege-
dienstleiterin Frau Markert habe ich sogar die Zimmer einge-
räumt, bevor im Frühjahr die ersten Bewohner eingezogen sind. 
Das ist jetzt schon über 30 Jahre her, die Zeit ist weg wie nix. 
Haben Sie vorher auch schon in der Pflege gearbeitet?
Ich bin in thüringen geboren und aufgewachsen und habe zu 
DDr-Zeiten den Facharbeiter für krankenpflege mit Zusatz-
qualifikation für erwachsenenpflege gemacht. Von 1984 
bis 1986 habe ich im 
Schloss tonndorf gear-
beitet. Da war damals 
ein Pflegeheim unterge-
bracht. Schließlich bin 
ich der Liebe wegen nach 
Chemnitz gezogen.
Wenn Sie die Zeit damals mit heute vergleichen, hat sich be-
stimmt vieles geändert?
Auf alle Fälle. Früher gab es viel weniger Schreibkram und es 
blieb mehr Zeit für die Bewohner, sodass man auch mal ei-
nen Spaziergang mit ihnen machen konnte. Ich habe hier im 
Heim auf Wohnbereich 1 angefangen. Das war anfangs eine 
psychiatrische Station, auf der durchaus auch jüngere Bewoh-
ner ab 50 Jahren untergebracht waren. nach der Wende wurde 
das abgeschafft und heute sind dort die kurzzeitpflege und ein 
spezieller Bereich für an Demenz erkrankte angesiedelt. Die 
Zusammenarbeit mit den Angehörigen hat sich ebenfalls geän-
dert. Sie sind anspruchsvoller geworden, wollen ihre Lieben be-
sonders gut versorgt wissen. Da versuchen wir natürlich, vieles 
möglich zu machen.
Seit Oktober 2018 sind Sie für die neue Wohlfühloase verant-
wortlich. Wie gefällt es Ihnen hier und wie kam es dazu?
Die neue Wohlfühloase ist ein richtiger Glücksfall für mich. Ich 
war anderthalb Jahre wegen einer schweren krankheit nicht da 
und habe im Oktober mit der Wiedereingliederung angefangen. 
Da ich nicht mehr schwer heben darf, ist die Arbeit in der „nor-
malen“ Pflege für mich nicht mehr möglich. Während ich krank 
war, habe ich mir sehr viele Gedanken darüber gemacht, wie 
es weitergeht. Ich wollte 
aber unbedingt wieder 
im Willy-Brandt-Haus ar-
beiten, weil ich schon so 
lange dazu gehöre und 
weiß, was ich hier habe. 
es haben mir zum Bei-
spiel alle Hilfe angeboten, wenn ich in der Wohlfühloase doch 
mal jemanden heben muss. Das macht mich sehr dankbar!
Die Arbeit hier macht mir wirklich viel Spaß. Ich kann mir Zeit 
für die Bewohner nehmen, ihnen besondere und entspannte 
Minuten schenken. Und es kommt so viel Dankbarkeit zurück! 
Wenn eine Bewohnerin sagt: „Ich hätte mal nicht gedacht, dass 
ich im Alter so gut versorgt werde“, dann geht das runter wie Öl.




Seit einiger Zeit gibt es in unserem 
Seniorenpflegeheim „Willy-Brandt-
Haus“ eine neue Wohlfühloase. In 
diesem mit viel Liebe zum Detail ein-
gerichteten Zimmer können sich die 
Bewohner*innen ganz fallen lassen 
und mit allen Sinnen genießen, ob 
beim Wohlfühlbad, einer Fußmassage 
oder einem Handbad.
„Mit Worten kann ich gar nicht be-
schreiben, wie sich die Bewohner 
fühlen, wenn sie das Angebot wahr-
nehmen“, erzählt Michaela Wagner. 
Sie ist seit vielen Jahren Mitarbeiterin 
im Haus und seit Oktober 2018 für 
die Wohlfühloase verantwortlich. „Be-
sonders das Vollbad wird sehr gern ge-
nutzt. Und wenn wir fertig sind, möch-
ten die Senioren am liebsten gleich 
wieder von vorn anfangen.“
Die Lebensqualität zu erhöhen, ist 
das erklärte Ziel der einrichtung. Die 
Bewohner haben ihren gewohnten ta-
gesrhythmus, der in ebenso gewohnter 
regelmäßigkeit durch besondere Hö-
hepunkte wie Feste, Veranstaltungen 
im Haus oder Ausfahrten abwechs-
lungsreich ergänzt wird. Die neue 
Wohlfühlwelt ist nun ein weiterer Bau-
stein. In der Gestaltung wurde beson-
deres Augenmerk auf die fünf Sinne 
des Menschen und die ganz indivi-
duellen Gefühle eines Jeden gelegt. 
Schon beim Betreten des raumes wird 
der Betreute mit gedämpftem Licht, 
sinnlichem kerzenschein, dezenter 
Musik und von angenehmen Düften 
empfangen, in eine Wohlfühlwelt 
entführt. „Am Anfang wissen die Be-
wohner nichts damit anzufangen bzw. 
können sich nichts darunter vorstel-
len“, schmunzelt Michaela Wagner. 
„Deswegen reden wir auch bewusst 
von einer Wohlfühloase und nicht von 
Wellness. Ich zeige ihnen den raum 
und erkläre alles und dann finden sie 
es toll. nur ein einziges Mal hatte ich 
bisher den Fall, dass eine Bewohnerin 
wieder zurück auf ihren Wohnbereich 
gebracht werden wollte.“
Dem Bewohner stehen in der Wohl-
fühloase ganz unterschiedliche Düfte 
zur Verfügung, ganz nach ihrem emp-
finden für die Badewanne oder auch 
den gesamten raum. Am eigenen 
körper lassen sich dann verschiedene 
Lotionen, körpersprays, rasierutensi-
lien usw. erspüren. Während der Be-
handlung kann der Bewohner zudem 
„schmeckend genießen“, auf Wunsch 
sogar zwischen Getränken oder Obst 
wählen. Der ein oder andere entschei-
det sich zum Beispiel für ein Glas al-
koholfreien Sekt. entspannende Well-
nessmusik und die unterschiedlich 
wirkenden Lichtstimmungen runden 
dabei das Gesamterlebnis ab.
„Ich nehme mir bewusst viel Zeit für 
die einzelnen Bewohner“, berichtet 
die langjährige Mitarbeiterin. „Für ein 
Vollbad plane ich ungefähr anderthalb 
Stunden Zeit ein, damit ich nicht auf 
die Uhr schauen muss. Wenn sich die 
Bewohner entspannen, erzählen sie 
gern von früher. Dann bin ich auch 
eine gute Zuhörerin.“ ein nebeneffekt 
ist, dass zusätzlich das Pflegeperso-
nal auf den einzelnen Wohnbereichen 
entlastet wird. Michaela Wagner geht 
im Vorfeld durch die Bereiche und ver-
einbart termine mit den Bewohnern. 
Wenn es so weit ist, holt sie jeden ein-
zeln ab und bringt ihn hinterher auch 




  Besonders beliebt bei den Bewohner*innen ist ein Vollbad, 
gerne bei Kerzenschein und leiser Musik.
  Im Massagesessel lässt es sich wunderbar entspannen.
  Die Wohlfühloase ist mit viel Liebe zum Detail eingerichtet.
neue WohlFühloAse iM „Willy-brAndt-hAus“ AWo gesicht: MichAelA WAgn r
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Das Thema Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) 
ist seit einigen Jahren in aller Munde. Zahlreiche Unter-
nehmen erkennen zunehmend die Wichtigkeit der Umset-
zung. Vielen Betrieben und den dort tätigen Führungskräf-
ten und Beschäftigten ist oftmals nicht bekannt, was ein 
BGM wirklich ist, was die Einführung und kontinuierliche 
Verfolgung dieses systematischen Prozesses bedeutet und 
welchen Anteil jeder einzelne an der erfolgreichen Umset-
zung hat. 
Das Betriebliche Gesundheitsmanagement besteht nicht 
allein daraus, Präventionskurse wie Yoga oder rückenschu-
le anzubieten. es soll vielmehr systematisch die Leistungs-
fähigkeit und Leistungsbereitschaft der Mitarbeiter*innen 
und somit die Leistungsfähigkeit des Unternehmens för-
dern. Mit Hilfe des gesamten BGM-Prozesses sollen die 
treiber für Motivation und Demotivation, für Gesundheit 
und krankheit sowie erfolg und Misserfolg identifiziert und 
beeinflusst werden. 
es geht darum, die Arbeitsbedingungen als solches ge-
sünder zu gestalten (Verhältnisprävention), als auch die 
kompetenz der Beschäftigten, sich gesundheitsförderlich 
zu verhalten, zu erhalten und zu stärken. Damit können 
bspw. Frühberentung reduziert, Berufskrankheiten frühzei-
tig erkannt oder sogar verhindert und Fehlzeiten vermindert 
werden. Auch eine Steigerung der Mitarbeiterzufriedenheit 
und Mitarbeiterbindung, der Motivation und des Wohlbe-
findens sowie die Verbesserung des Betriebsklimas sollen 
erreicht werden. 
Damit ein BGM mit all seinen Bestandteilen erfolgreich 
funktionieren kann und die gesetzten Ziele auch erreicht 
werden können, ist die Mitwirkung aller unumgänglich. Auf 
einige Faktoren, die die Gesundheit eines jeden Menschen 
prägen, hat der Arbeitgeber z.B. keinen oder einen sehr ge-
ringen einfluss. Sei es mehr Bewegung, eine ausgewogene 
ernährung, der Umgang mit Stress oder die raucherent-
wöhnung. Auch der Umgang miteinander, beispielsweise 
im team, trägt maßgeblich zu unserem Gesundheits- bzw. 
krankheitsempfinden bei. Hier liegt die Verantwortung zu-
sätzlich bei jedem einzelnen selbst, egal ob Führungskraft 
oder Mitarbeiter*in.
es sollte somit sowohl eine Organisations-, als auch Per-
sonal- und teamentwicklung stattfinden, um den wach-
senden Anforderungen standhalten zu können. Der AWO 
kreisverband Chemnitz unternimmt seit mehreren Jahren 
Anstrengungen, ein ganzheitliches 
und strukturiertes BGM zu etablieren. 
So wurden u.a. ein zentraler Steu-
erungskreis und bereichsbezogene 
Gesundheitszirkel gebildet, um das 
thema Gesundheit aktiv im Unterneh-
mensalltag einzubringen und bei ent-
scheidungen zu berücksichtigen. es 
wurde z.B. eine Betriebsvereinbarung 
zum Betrieblichen eingliederungsma-
nagement abgeschlossen. Auch der 
Arbeits- und Gesundheitsschutz wird 
kontinuierlich und bereichsspezifisch 
verbessert. So wird eine zentrale Vor-
sorgekartei geführt und die Vorsor-
geuntersuchungen zentral geplant, 
um die Führungskräfte zu entlasten. 
Zudem wurde ein Pilotprojekt zur Be-
urteilung der psychischen Gefährdun-
gen am Arbeitsplatz gestartet und soll 
nun schrittweise im gesamten kreis-
verband umgesetzt werden. 
Auch das thema „Gesund Führen“ 
möchte die AWO verstärkt umsetzen. 
Hierfür erhalten alle Führungskräf-
te Intensivtrainings und Workshops, 
um zum einen mehr Unterstützung 
und Sicherheit im Führungsalltag zu 
erhalten und zum anderen, um ein 
einheitliches Führungsverständnis im 
kreisverband zu entwickeln und um-
zusetzen. neben diesen Maßnahmen 
zum gesunden Führen, soll auch die 
Steigerung der Gesundheitskompe-
tenz der Beschäftigten im Fokus ste-
hen. Hierzu werden je nach Bedarf in 
den einzelnen Bereichen Maßnahmen 
zu den themen Bewegung, ernährung 
und Stressbewältigung angeboten. 
Auch teamentwicklungsmaßnahmen 
sollen vermehrt Beachtung finden. 
Außerdem sind Betriebsvereinbarun-
gen zum Umgang mit der starken Hit-
zebelastung im Sommer sowie die Fi-
nanzierung von Bildschirmbrillen für 
PC-Arbeitsplätze geplant.
redaktion: Claudia Schröter (Gesund-
heitsmanagerin)
niels blume (Mitarbeiter sozialer 
trainingskurs) 
Wie lange sind Sie schon beim Arbeits-
kreis Gesundheit dabei und wie kam es 
dazu?
Ich glaube seit 2014. es kam eine 
Anfrage über die Geschäftsstelle, ob 
sich wieder ein Vertreter aus den Be-
ratungsstellen eine Mitwirkung im Ar-
beitskreis Gesundheit vorstellen kann. 
Da ich selber schon lange nebenbei 
selbständig im Bereich Gesundheits-
förderung arbeite, habe ich mich dazu 
entschlossen, aktiv mit einzusteigen.
Gibt es Vorschläge bzw. Verbesserungen, 
die bisher in den Beratungsstellen um-
gesetzt werden konnten und wenn ja, 
welche?
Wir haben in den vergangenen Jahren 
schon einiges verbessern bzw. neu an-
schaffen können hier im Objekt Wie-
senstraße, z.B. Desinfektionsspender 
im kompletten Haus und große Sani-
tätskästen. Das team der neuen am-
bulanten Maßnahmen hat in 2018 au-
ßerdem eine ersthelferschulung beim 
Drk gemacht.
Über zwei Jahre hinweg haben wir die 
Sitzecke plus tische und Pavillon im 
Außengelände bauen lassen, als Pau-
senmöglichkeit aber auch für klien-
tengespräche und Beratungen. Zudem 
haben wir ein Sicherheitsstecksystem 
entwickelt und seit vorigem Jahr läuft 
Schritt für Schritt die erneuerung der 
Fenster im Objekt.
Gibt es aktuell etwas, das in Planung ist 
bzw. umgesetzt wird…? 
Der Fensteraustausch geht weiter. Und 
ich starte nochmal den Versuch, wei-
tere Mitglieder aus den anderen Be-
ratungsstellen für den Arbeitskreis zu 
gewinnen. Ansonsten habe ich immer 
ein offenes Ohr für aktuelle Belange.
dag ruddigkeit (leiter seniorenpflegeheim 
„Marie-Juchacz-haus“) 
Wie lange sind Sie schon beim Arbeits-
kreis Gesundheit dabei und wie kam es 
dazu?
teilnehmer im Arbeitskreis Gesund-
heit bin ich seit Juni 2009. Das hängt 
mit meiner Funktion als einrichtungs-
leiter zusammen.
Gibt es Vorschläge bzw. Verbesserungen, 
die bisher im Pflegeheim umgesetzt 
werden konnten und wenn ja, welche?
natürlich gab und gibt es Verbesse-
rungen und Aktionen, z.B. die An-
schaffung moderner Hebegeräte zur 
Arbeitserleichterung oder die Orga-
nisation und Durchführung teambil-
dender Veranstaltungen (Grillabend). 
Im vergangenen Jahr wurde eine vom 
Arbeitgeber gestellte Arbeitskleidung 
eingeführt. neben dem einheitlichen 
erscheinungsbild spielt vor allem der 
hygienische Aspekt eine wichtige rol-
le: Die Arbeitskleidung muss nicht 
mehr zu Hause gereinigt werden.
Gibt es aktuell etwas, das in Planung ist 
bzw. umgesetzt wird…? 
In einem schon lange bestehenden 
Arbeitskreis ist natürlich immer Be-
wegung drin. So musste sich der 
kreis im letzten Jahr wegen des Aus-
scheidens von Mitarbeiter*innen neu 
finden. Ganz aktuell befasst sich der 
Gesundheitskreis mit der Planung 
und Organisation von Möglichkeiten 
für die Mitarbeiter*innen, ihre Pausen 
außerhalb des unmittelbaren Arbeits-
bereiches zu verbringen, um Unter-
brechungen und Störungen zu mi-
nimieren oder gar zu vermeiden. ein 
weiteres thema, wenn auch aktuell 
nicht wie geplant umsetzbar, ist die 
klimatisierung der Dienstzimmer.
Mit Hinblick auf die Angebote für Be-
werber und neue Mitarbeiter*innen 
(z.B. flexible Arbeitszeiten, wenn 
kinder zu versorgen sind) beschäfti-
gen wir uns mit Möglichkeiten, auch 
ältere Mitarbeiter*innen zu entla-
sten. Hier gibt es zwar die regelung, 
dass ab 55 Jahre weniger nachtdien-
ste geleistet werden sollen. Bei dem 
hohen Altersdurchschnitt unserer 
Mitarbeiter*innen entstehen aber zu-
nehmend Probleme, die notwendigen 
nachtdienste planen und absichern 
zu können. Also müssen andere Lö-
sungen gefunden werden. So gab es 
z.B. Vorschläge hinsichtlich der Abfol-
ge von tagdiensten. In der Sitzung am 
20. Februar kam auch die Anregung 
auf, in den einzelnen Bereichen das 
thema „gesundes Arbeiten bis zur 
rente“ anzusprechen und zu erfra-
gen, was aus Sicht der Mitarbeitenden 
dazu notwendig ist.
BeTrIeBLICHes gesunDheits-
MAnAgeMent BeI Der AWO
  In einem weiteren Vortrag gab Susan Türpe von Ess-Konzept Tipps zum Thema „Futtern fürs Gehirn – Gesund essen am Arbeitsplatz“.
es gibt Mehrere eleMente, die ein 
uMFAssendes bgM AusMAchen: 
1. Gesetzlich geregelter und 
damit verpflichtender Ar-
beitsschutz 
2. Gesetzlich geregeltes und 
damit verpflichtendes Be-
triebliches eingliederungs-
management (nach längerer 
krankheit)
3. Freiwillige Leistungen des 
Unternehmens, meist in 
Form von einzelmaßnahmen 
(Betriebliche Gesundheits-
förderung – BGF) 
4. ”Systematische sowie 
nachhaltige Schaffung und 
Gestaltung von gesundheits-
förderlichen Strukturen und 
Prozessen einschließlich 
Befähigung der Organisa-
tionsmitglieder zu einem 
eigenverantwortlichen, ge-
sundheitsbewussten Verhal-
ten“ (DIn SPeC 91020)
Juckende Augen, eine laufende nase, 
Hustenreiz und Atemnot sind häufige 
Beschwerden bei einer allergischen reak- 
tion auf Pollen. Wer sich die Frühlings-
laune nicht verderben lassen möchte, hat 
verschiedene Möglichkeiten, die Symptome 
zu lindern.
Ärzte raten bei einer Allergie, den Aller-
genen aus dem Weg zu gehen. Dies ist 
bei einer Überreaktion des körpers auf 
Pollen im Alltag jedoch kaum möglich. 
Die winzigen kleinen Plagegeister fliegen 
unsichtbar durch die Luft und gelangen 
über offene Fenster und die kleidung in 
die Wohnung. 
kleine helfer aus der Apotheke
Besser ist es, sich rechtzeitig mit Prä-
paraten aus der Apotheke zu versorgen, um 
die Allergiesymptome lindern zu können.
In unseren Apotheken erhalten Sie ver-
schiedene Antihystaminika in Form von 
tabletten, nasensprays und Augentropfen. 
dauerhaft beschwerdefrei 
In den meisten Fällen kann eine Hypo-
sensibilisierung (fragen Sie Ihren Arzt) 
helfen, die Allergie in den Griff zu 
bekommen. Auch hier gibt es unter- 
schiedliche Methoden von Injektionen bis 
hin zu tabletten. 






















Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr 
Sa. 9.00 – 15.00 Uhr
kerstin Winter-henningsen (erzieherin im kindergarten pampelMuse)
Wie lange sind Sie schon beim Arbeitskreis Gesundheit dabei 
und wie kam es dazu?
Seit wann ich im Arbeitskreis bin, kann ich gar nicht mehr so 
genau sagen, aber es sind schon etliche Jahre. Mir gefiel die 
Idee, dass die Leitung der AWO das engagement zur Gesunder-
haltung der Mitarbeiter aufbringt und jedem die Möglichkeit 
zur Mitsprache einräumt. Deswegen bin ich dabei.
Gibt es Vorschläge bzw. Verbesserungen, die bisher in der Kita 
umgesetzt werden konnten und wenn ja, welche?
Wir haben zum Beispiel in der kindertagesstätte „tausendfüß-
ler“ eine Lärmpegelmessung durchführen lassen. Basierend 
auf den ergebnissen werden bauliche Maßnahmen geprüft, 
mit denen ein verbesserter Schallschutz implementiert werden 
kann. Gleichzeitig können auch die erzieher*innen versuchen, 
durch pädagogische „kniffe“ eine reduzierung des Lärms zu 
erreichen, etwa durch kleine Aufmerksamkeitsspiele mit den 
kindern. Das thema Lärm in den einrichtungen wird uns auch 
zukünftig beschäftigen. ein weiteres thema ist die Supervision 
für die kita-teams und wie man diese verstetigen kann.
Gibt es etwas, das Ihnen besonders am Herzen liegt…? 
Ich finde es gut und wichtig, einrichtungsübergreifend mit an-
deren Pädagogen ins Gespräch zu kommen, denn dort sehe ich 
großes Potential für Ideen, eine erweiterte Sicht auf Abläufe 
und herausfordernde Situationen. es wäre daher toll, wenn der 
Pädagogen-Stammtisch wieder belebt wird bzw. in die Struktur 
des Arbeitskreises Gesundheit installiert wird.
Außerdem finde ich es sinnvoll, wenn in den einrichtungen 
mittels Aushängen oder Flyern mehr Informationen zum Ar-
beitskreis Gesundheit für Mitarbeiter*innen zugänglich wären. 
Zum Beispiel, um aktuelle themen nachzulesen; aber auch, 
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  Anfang des Jahres treffen sich die Teilnehmer des Gesundheitskreises, um auf das vergangene Jahr 
zurück zu blicken und mit Vorträgen neue Impulse zu erhalten. So sprachen u.a. Dr. Kerstin Oßwald-
Irmer und Dr. Silvia Steiner vom AWO Regionalverband Mitte-West-Thüringen e.V. zum Thema BGM.
Asthma bronchiale ist eine chronisch-entzündliche erkran-
kung der Atemwege mit dauerhaft bestehender Überemp-
findlichkeit. Bei entsprechender Veranlagung führt die ent-
zündung zu anfallsweiser Luftnot infolge einer Verengung 
der Atemwege. eine Vielzahl von reizen verursacht die Zu-
nahme der empfindlichkeit der Atemwege und die damit 
verbundene entzündung. ein Asthmaanfall mit schwerer 
Atemnot kann entweder plötzlich auftreten oder sich über 
einen längeren Zeitraum entwickeln.
Man unterscheidet zwei Formen von Asthma, das allergi-
sche Asthma vom nichtallergischen Asthma. Wobei eine 
reine Unterscheidung selten möglich ist. Zu etwa 90 Pro-
zent handelt es sich bei den erkrankten um eine Misch-
form. Ursachen sind vor allem Allergien, etwa nahrungs-
mittel, tierhaare, Federn, Blütenpollen oder Hausstaub. 
nichtallergische Auslöser können Infekte, psychische und 
physische Überlastung, klimawechsel (kalte – feuchte 
Luft) oder kontakt mit rauch sein.




 nichtAllergisches AsthMA 
· Infektionen
· Medikamentenunverträglichkeit
· einwirkung von giftigen Stoffen
· nikotinkonsum
 Wie erkenne ich einen AsthMAAnFAll? 
· Atemnot, brummende, giemende oder pfeifende Atmung
· verlängerte und erschwerte Ausatmung, dadurch Unruhe
  bis hin zur Panik
· zäher, durchsichtiger Schleim 
· starker Husten, Hustenanfälle
· kalter Schweiß
· allgemeine erschöpfung
 WAs kAnn ich bei eineM AnFAll tun? 
· ruhe vermitteln
· eventuell Allergieauslöser entfernen (Blumen rausstellen,
  tiere rausschaffen)
· Atemluft anfeuchten (Duschbrause im Bad aufdrehen)
· aufrecht Hinsetzen
· möglichst durch die nase einatmen lassen
· Frischluftzufuhr (nur bei trockenem Wetter)
· vorhandene Medikamente einnehmen
· notarzt (112) rufen
es sollte nach ei-
nem Asthmaanfall 
immer die Ursa-
che durch den be-
handelnden Arzt 
gesucht werden. 
Das kann durch 
verschiedene test-
verfahren erfolgen. Bei einer nachgewiesenen Allergie muss 
der auslösende Stoff gefunden werden. raucher sollten auf 
nikotin verzichten. Psychische Faktoren sollten gesucht 
und ausgeschalten werden.
therapiemöglichkeiten werden immer von einem Arzt fest-
gelegt. In der regel erfolgt eine Behandlung des Asthmas 
überwiegend mit inhalierbaren Medikamenten, sogenannte 
Dosieraerosole. In der ganzheitlichen Medizin wird eine er-
nährungsumstellung auf natürliche Vollwertkost unter Ver-
meidung von nahrungszusatzstoffen empfohlen.
redaktion: Barbara krumpfert
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Seit ende 2015 gibt es nun unser kin-
der- und Familienzentrum „rappel-
Zappel“. Wir als kinder- und Familien-
zentrum (kiFaZ) vereinen die gewohnte 
Betreuung der kinder in der kita und 
die Familienbildung nach §16 SGB VIII, 
die durch die Stadt Chemnitz sehr ge-
fördert wird. Unsere familienbildenden 
Angebote sind daher für alle Chemnitzer 
eltern, Familien und Interessierte offen 
und kostenlos. Alle Angebote sind auf 
die Bedürfnisse der eltern angepasst, 
mit den eltern entwickelt und unterlie-
gen ständiger Aktualisierung. Sehr gut 
besucht sind die im 14-tägigen Wech-
sel donnerstags stattfindenden Famili-
ennachmittage und elterncafés.
Die Familiennachmittage finden in 
den von der GGG – Grundstücks- und 
Gebäudewirtschafts-Gesellschaft mbH 
gemeinnützig zur Verfügung gestellten 
räumlichkeiten, dem Projekt kIWI, auf 
der Martinstraße 28 statt. Dort können 
sich die eltern zusammen mit ihren 
kindern regelmäßig beim eltern-kind-
Sport mit einem Mitarbeiter des Fitness-
studios „energy Fitness“ verausgaben 
oder ihre Ideen bei kreativen Angeboten 
verwirklichen. Das elterncafé bietet den 
eltern die Möglichkeit, sich untereinan-
der zu aktuellen themen, Problemen 
und erfahrungen auszutauschen und 
neue kontakte zu knüpfen. Dazu werden 
regelmäßig experten, wie beispielswei-
se Gesundheitsberater Wulff karl vom 
Gesundheitsamt oder Josefin Barthold 
vom erziehungswissenschaftlichen Ins-
titut der tU Chemnitz eingeladen. Seit 
Februar 2018 haben wir dienstags am 
Vormittag unsere krabbelgruppe, in der 
sich die kleinsten von 0-2 Jahren frei 
bewegen und mit anderen kindern in 
kontakt kommen können. Verantwort-
lich für unsere Angebote für die Famili-
en ist die Fachkraft für Familienbildung 
unseres kinder-und Familienzentrums 
„rappel-Zappel“ tracy Schwabe. Die 
Sozialpädagogin berät Familien zu all-
täglichen themen und Problemen des 
Familienlebens, zu erziehungsfragen 
oder gibt Hilfe bei Antragstellungen 
und vermittelt sie gegebenenfalls an 
andere Angebote bzw. einrichtungen 
der Stadt oder freier träger weiter. 
Auch dieses Jahr werden die bisherigen 
Angebote so weitergeführt. Um den el-
tern ein bestmögliches Angebot an fa-
milienbildenden Aktivitäten bieten zu 
können, soll eine Bedarfsanalyse der 
eltern noch einmal genau abprüfen, 
was den eltern wichtig ist und welche 
Angebote es zukünftig geben sollte. 
Für 2019 haben wir auch wieder un-
ser großes Sommerfest mit Ponyreiten, 
Glücksrad und Spielen für die kleinen, 
sowie das Martinsfest mit dem Fanfa-
renzug neukirchen geplant, zu denen 
wir alle herzlich einladen.
redaktion: kinder- und Familien-
zentrum „rappel-Zappel“
KINDer- uND fAmILIeNZeNTrum 
„ rAppeL-ZAppeL“
 rück- unD AusbLick
  Das Kinder- und Familienzentrum „Rappel-Zappel“ vom 
Garten aus gesehen.
  Die Kinder konnten während eines Familiennachmittages auch 
schon einmal selbst Knete herstellen.
  Beim Familiennachmittag am 10. Januar wurden zum Beispiel 
Vogelhäuschen gestaltet.
  Mit Unterstützung durch das Fitnessstudio „Energy Fitness“ 
machen Eltern und Kinder zum Beispiel Übungen zur Koordi-
nationsverbesserung. Ziel ist die Freude an der gemeinsamen 
Bewegung.
 kinder- und FAMilienzentruM  
 „rAppel-zAppel“ 
pAuL-ArnOLD-strAsse 1
  28. Juni 2019
Sommerfest





18.04. | 02.05. 
16.05. | 13.06.  
jeweils 15 – 17:30 Uhr
  elterncafé:
25.04. | 09.05. 
23.05. | 06.06. 
jeweils 14:30 – 16:30 Uhr
  krabbelgruppe:
16.04. | 30.04. 
14.05. | 28.05. 
jeweils 9 – 10:30 Uhr
  Familienfrühstück: 
26.04. | 10.05. 
24.05. | 07.06. 
jeweils 9 – 10:30 Uhr
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4 kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung
4 individuelle Trauerfeier und 





ANTEA Bestattungen Chemnitz GmbH
Die Ansprechpartner in Ihrer Nähe:
ÿ Adelsberg | Otto-Thörner-Straße 17 | Tel. (0371) 495 297 27
ÿ Lutherviertel | Zschopauer Straße 167 | Tel. (0371) 50 6 80
ÿ Kaßberg | Weststraße 38 | Tel. (0371) 367 43 43
ÿ Reichenbrand | Zwickauer Straße 451 | Tel. (0371) 85 00 64
ÿ Altendorf | Ammonstraße 2 | (0371) 90 18 93
ÿ Glösa | Slevogtstraße 45 | Tel. (0371) 495 75 70
ÿ Hilbersdorf | Frankenberger Straße 76 | Tel. (0371) 590 55 00 
ÿ Altchemnitz | Scheffelstraße 121 | Tel. (0371) 51 70 98
ÿ Harthau | Annaberger Straße 405 | Tel. (0371) 90 94 339
ÿ 09123 Chemnitz-Einsiedel | Einsiedler Hauptstraße 97 | Tel. (037209) 8 12 76
ÿ 09439 Amtsberg OT Dittersdorf | Weißbacher Straße 67 | Tel. (037209) 36 73
ÿ 09405 Zschopau | Rudolf-Breitscheid-Straße 17 | Tel. (03725) 22 99 2
ÿ 09235 Burkhardtsdorf | Canzlerstraße 29 | Tel. (03721) 24 5 69
ÿ 09456 Annaberg-Buchholz | Gabelsbergerstraße 4 | Tel. (03733) 42 123
ÿ 09471 Bärenstein | Annaberger Straße 4 | Tel. (037347) 80 3 74
ÿ 09405 Oberwiesenthal | Zechenstraße 17 | Tel. (037348) 23 4 41
ÿ 09232 Hartmannsdorf | Untere Hauptstraße 75 | Tel. (03722) 81 57 27
ÿ 09212 Limbach-Oberfrohna | Chemnitzer Straße 16a | Tel. (03722) 98 300
TAG UND NACHT Tel. (0371) 533 530
Wartburgstraße 30, 09126 Chemnitz, chemnitz@antea-bestattung.de
www.antea-bestattung.de
Über den Tod spricht 
man nicht.
Wieso eigentlich?
Bei uns finden Sie nicht nur 
Sach verstand, sondern auch Verständnis.
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Anzeigen Anzeigen
Zum Feste nur das Beste!
Wenn sich die Deutschen zu Weihnachten einen großen 
Wunsch erfüllen dürften, dann hätten ideelle Dinge einen 
weitaus höheren Stellenwert als materielle. Ganz oben auf 
dem Wunschzettel steht die Gesundheit für sich selbst, für 
die Familie, für Freunde und Bekannte, dicht gefolgt vom 
Bedürfnis nach finanzieller Sicherheit und einem Leben 
ohne Geldsorgen.
Sparplan 20.000 heißt das perfekte Weihnachtsgeschenk, 
dass die Sparkassen-Versicherung Sachsen all den Kunden 
macht, die auf der Suche nach einem besonders interes-
santen Vorsorgeangebot sind. Bis zum 28.12.2018 kann 
man damit sein Startkapital für den Sparkassen-Sparplan 
verdoppeln. In dieser Zeit sind 20.000 EUR Zuzahlung 
statt der sonst üblichen 10.000 EUR in den Vorsorgever-
trag möglich. Wir beraten Sie gern!
Wundervolle Weihnachtstage und einen sicheren Rutsch 
ins neue Jahr wünscht Ihnen Ihre
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm



















0371 5121-56  ·  amigo-werbung.de
Anzeige buchen unter 0371 5121-56
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S  PS-Lotterie-Sparen
Hier lacht das Glück! 
• ein Euro Lotterieeinsatz im  
 Monat
• 15 Gewinnchancen im Jahr
• Gewinne im Gesamtwert von  
 über 19 Millionen Euro 
Teilnahme ab 18 Jahren. Spielen kann süchtig machen. 
Die Wahrscheinlichkeit auf den Hauptgewinn der Sonder-
auslosung beträgt ca. 1 zu 3 Millionen und auf einen 5.000- 
Euro-Hauptgewinn der Monatsauslosung 1 zu 30.000.
5 Euro je Lo
s im Monat
 = 4 Euro 
Sparbeitrag
 + 1 Euro Lo
tterieeinsa
tzwww.ps-lotterie.de
S PS-Lotterie-Sparen
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